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„Detörte Binder."
Von Hermine Schmidt (Lahr ) ,

j An sensationell aufgebauschte Berichte über
■ Verbreitung von Nriedensmanifestationen , Vcr-

1 i | ; anstaltung von Zusammenläufen vor den Pavla -
> i menten u . dgl. durch deutsche Arbeiterfrauen

i j knüpft die Auslandspreffe die Hoffnung , idatz dies
den inneren Zerfall Deutschlands ankündige und
seine Niederwerfung dadurch erleichtert und in
baldige Nähe gerückt Erde .

Neues Erleben weckt neue Eindrücke . Vieles was vor
dem Kriege uns fast nie eine Phrase erschien , hat durch
das tatsächliche Erlebnis seine Bedeutung erhalten . Daß
verbrauchte Worte , die manchen störten, abgesungene Lie¬
der , die uns ärgerten , plötzlich zu wirklichem Empfindungs¬
ausdruck wurden , dafür ließen sich erschütternde Beweise
erzählen.

Umgekehrt aber ist leider auch manches Phrasenwerk
in Dichtung und Presse entstanden , das mit der wahr¬
haftigen Empfindung sich nicht vereinigen läßt und leere
Schlagworte sind aufrechterhalten worden von Leuten , die
fürchteten, einer Idee untreu zu werden, wenn sie zu¬
gäben, daß Ideen sich ausweiten können und daß sie dem
Einfluß der Tatsachen und geschichtlichen Entwickelungen
unterworfen sind . Und Phrasen , wenn sie nur einiger¬
maßen einem von altersher gewohnten Sinn nahekamen,
tourden als Richtlinien des Handelns hingenommen , die
keiner ernsten Prüfung standhielten . Mit etwas Vertrauen
in die eigene Vernunft aber , mit innerer Aufrichtigkeit
trnd gewissenhaft gewillt, die Dinge zu sehen wie sie sind ,
müßte sich Jedermann , besonders auch die Frau zur Pflicht
machen, besonnen zu bleiben.

Wer sehenden Auges und fühlenden Herzens die Au¬
gusttage miterlebt hat in ihrer dumpfen Ungewißheit , und
in den Straßen der Großstadt — ich spreche jetzt nicht von
Schloßplatz und Linden , sondern von den Arbeiter¬
vierteln — das Volk in seinem tief ernsten ruhigen
Erwägen der Gefahr kennen gelernt hat und erlebte, wie
-es aus dem Lande und in den kleinen Städten zusammen-
kam zu ernster Beratung , der wird sich dieses Erlebnis
nicht wegstreiten lassen . Wenn es keine Einbildung war ,
daß die Männer in einfacher Entschlossenheit , die Frauen
in tapferm Pslichtbewuhtsein und klarer Erkenntnis der
Gefahr sich ihrem jeweiligen Vaterlandsdienst Hingaben,
wenn das eine reale Tatsache war , daun ist das Wort vom:
Proletariat , das dem Klang der Kriegstrompete be¬
sinnungslos folgt wie die betörten Kinder dem Ratten¬
fänger von Hameln," eine Schreibtischphrase. Wohl haben
wir hier in Deutschland eine todesmutige begeisterte Ju¬
gend singend hinausziehen , eine entschlossene ernste Mann¬
heit ihnen in den Kampf folgen sehen , da wir aber keine
Straßendemonstrationen mit Barrikaden , keine Plünde¬
rung von Fremdenvierteln , keine Jagd auf feindliche Aus¬
länder gesehen , haben wir von „Besinnungslosigkeit" nicht
biel wahrnehmen können.

Ja , — wenn das Wort „besinnungslos " wirklich wahr
ist , so ist vielleicht auch erklärlich, wieso die Genossen , die
hier um uns herum lebten, plötzlich zu Barbaren wurden ,
die an rasinierter Grausamkeit das Unsagbare leisten.
Denn , da sie über % der Armee bilden und darin sich noch,
wie die große Zahl der eisernen Kreuzträger beweist , be¬
sonders auszeichnen, von den Heerführern ganz besonders
gelobt werden und auch eine große Zahl führender Stel¬
lungen einnehmen , müssen sie doch wohl auch einen Dritteil
der scheußlichen Brutalitäten begehen , deren sie draußen
beschuldigt werden?

Nun , wessen Erlebnis spricht da nicht hundertfach stär¬
ker als das Schlagwort der Barbarei , auch wenn die ganze
Welt davon widerhallt ? „Besinnungslos der Kriegs¬
trompete folgen wie die betörten Kinder , des Ratten¬
fängers zu Hameln "

, — das ist eine schreckliche Vorstellung
für jeden, etwas auf sich haltenden Sozialisten , der in der
Selbstbestimmung den Angelpunkt der großen Kultur¬
bewegung sieht , in die wir hineingestellt sind . Hat eine
von allen den Frauen , die so eifrig an der Verbreitung des
Blattes , dem diese Stellen entnommen sind , gearbeitet
haben, sich einmal klar gemacht , wie sehr viel mehr dieses
Bild gerade ihnen entspricht? Ist es nicht traurig zu
sehen , daß sie so wenig Selbständigkeit und geistige Wider¬
standskraft haben , sich von einer Aktion mitreißen zu lassen ,
die der Sache des Friedens , der sie dienen soll, mehr schadet
als nützt?

Eine der vielen höhnisch abweisenden Antworten , die
aus dem sozialistischen Lager des feindlichen Auslandes
auf das hier in Frage stehende Friedensmanifest herüber¬
tönten , findet seine Auffassung „wirklich zu einfach , aber
man liebt ja die einfachen Theorien in Berlin , man weiß,
wie leicht ihre Ausrechterhaltung vor der Masse ist" . (Ter -
wagne in der L 'Union des Travailleurs ) .

Sollte wirklich das Berliner Proletariat , speziell die
Frauen , so kritiklos, so besonders leicht — also so „wie die
betörten Kinder dem Rattenfänger von Hameln" — als

Gefolgschaft zu gewinnen sein ? Leider mutz es fast so
scheinen, sonst konnten gewiß nicht gerade hier sich die
Frauen zu einer Demonstration verleiten lassen , die aller¬
dings an primitive einfache Zeiten erinnert , an Zeiten , wo
der Scharm der Bettler , der Rechtlosen , der Aussätzigen
in ihrem Elend , besinnungslos geworden an

^
den Toren

der Städte sich häuften und auf die Mildtätigkeit der
Bürger in fiebrigem Paroxismus lauerten , oder an die
Reihe der Bittsteller , die früher wie eine ständige Garde
die Torwege säumten , die zu den Schlössern absoluter
großer und kleiner Herrscher , bis herunter zum lächerlich-
sten Gräslein , führten . . ,

Man hat nicht gelesen , daß die englischen Frauen, „
die rn

Bern ebenso wie die deutschen sich verpflichteten, für den
Frieden zu wirken, dies ihnen doch ganz vertraute Mittel
angewandt hätten .

Aber gerade hier , wo andere sachlichere Mittel dem
Volkscharakter entsprechen — deutschsein heißt nach
einem bekannten Wort „sachlich sei n" — hier bekennt
man sich zuerst zu solchem Putschismus . Es ist einfach
nicht einzusehen, daß gerade die proletarische deutsche Frau ,
der mehr vielleicht als ihren Schwestern in anderen krieg -
führenden Ländern an Verantwortung auferlegt ist , nicht
erkennen soll , wie sie durch solche Handlungsweise die
Widerstandskraft nach Außen schwächen hilft . Und da 'g ,
es deshalb ist , als ob sie dem eignen Heer, den eignen
Männern , Söhnen , Brüdern in den Rücken fallen , die das
Unfaßbare geleistet haben , uns gegen eine zehnfache Ueber-
macht zu verteidigen , uns hier hinter der Front zu be¬
hüten , vor den Schrecknissen eines in unseren blühenden
Städten und Feldern tobenden Krieges . Es ist eine un¬
erhörte Undankbarkeit gegen die fürchterlichen Opfer , die
die draußen bringen , dunkle Machenschaften zu unter¬
stützen , die diese Opfer illusorisch machen könnten.

Wer von , den Frauen das nicht glauben will, daß jede
solche sensationelle Tat unbedingt einen Schaden bedeutet,
der lese doch einmal nach , mit welchem Jubel solche Nach¬
richten in der Presse des Auslandes , auch vor allem der
Parteipresse , ausgenommen werden. Wohlgemerkt, nicht
etwa, mit einem zustimmenden Jubel , der zur Nacheife¬
rung anspornt , wie sich die irregeführten Frauen wohl den¬
ken mögen, es spricht im Gegenteil die Befriedigung der
strafenden schadenfrohen Gerechtigkeit oder Rechthaberei
unumwunden daraus . Wenn das die Frauen nicht wissen ,
so muß man wohl annehmen , daß es ihnen , den „betörten
Kindern "

, geflissentlich von denen verschwiegen wird , die
sie anführen , wenn diese zwar sonst genau Bescheid in der
Auswndspresse wissen , und -eifrigft Beziehungen zu ihr
unterhalten . Es ist ja sehr billig, — ( „wirklich zu einfach"
wie Terwagne sagt) jetzt dort zur Berühmtheit und zum
Ruhm eines Helden zu kommen — eines Helden aller¬
dings , den man seinem traurigen Schicksal überlassen
muß .

' Jede sensationelle Meldung der erwähnten Art
bringt solchen Ruhm . Und die „besinnungslos " den Füh¬
rern folgen, also in erster Linie leider die Frauen , sie
helfen dlüser Eitelkeit zu solchen Triumphen .

Wenn damit ausgesprochen wird , daß diese ganzen
Treibereien von den meisten Führern mit verschwindenden
Ausnahmen in eigener Sache geschehen, so ist das aller¬
dings ein schwerer Verdacht . Aber möchten ihn doch die -
Frauen gewissenhaft prüfen , und sich klar werden, daß
Dinge wie die Reichstagsdemonstration zwar manchen
einen Märtyrerruhm verschaffen , aber der Sache des
eigenen Landes unendlich schaden , wofür sich
mit Leichtigkeit schlagende Beweise erbringen lassen , und
daß sie der Internationale rn deren Namen die Propa¬
ganda ausgenommen wird , nichts nützen , wie es klar
in den Antworten der ausländischen Genossen ausgespro¬
chen wurde , die es als „ eine persönliche Sache" erklärten ,
wenn sich deutsche Genossen mit dem perfiden Deutschland
nicht mehr solidarisch fühlen , „die sie im übrigen aber
nichts angehe" .

Me VersAschmg der RahriWmitttl .
Augen auf ! Dieser Mahnruf ging wie ein roter

Faden durch den Vortrag , den in dem Kursus für die Ver¬
pflegungs -Offiziere der Gefangenenlager ein Fachmann
über die Nahrungsmittelverfälschung hielt . Augen aus !
muß besonders den Hausfrauen , die mit geringem Kostgeld
eine Familie zu verpflegen haben, in der Zeit des Nah¬
rungsmittelwuchers zugerusen werden. Und in Nahrungs -
Mittelverfälschung wird in einer Zeit des Mangels und der
Teuerung auf dem Nahrungsmiftelmakkt nicht knapp ge¬
arbeitet ! Um unsere Hausfrauen vor Schädigungen in
dieser Hinsicht nach Möglichkeit zu schützen , geben wir nach¬
stehend die wesentlichsten Ausführungen des Vortragenden
wieder :

Kaffee wird nicht nur gefälscht , sondern er kommt
auch oft minderwertig auf den Markt ; ebenso Kafseesurro-
gate . Gefälschte Kaffeebohnen sind vielfach an der Ober -
fläche rissig.

Als Kakao werden oft gemahlene Kakaoschalen der-
kauft, die als Streu und Futter einen Wert von 3—4 Mk.

der Zentner haben , die aber als gemahlener „Kakao" mit
etwa 120 Mk. bezahlt werden müssen .

Milch wird allgemein außerordentlich viel gefälscht.
Hat die Milch bläuliche Farbe angenommen, so ist sie ver¬
dächtig . Empfehlenswert ist die Beschaffung einer in
Drogerien und Apotheken erhältlichen Schwimmspule, mit
der der Fettgehalt der Milch leicht festgestellt werden kann?

Die Butter ist sehr oft mit Margarine gemischt. € >te(
ist aber leicht auf ihre Echtheit durch folgendes Experiment
zu prüfen : Etwa 6 Gramm Butter werden in einem Glas - ,
chen (Reagensglas ) durch Pettoläther (Benzin) aufgelöst.
Auf diese Lösung wird ein wenig Salzsäure gegossen. Das
Sesam -Oel , mit dem die Margarine hergesteltt wird, hat
die Eigenschaft, sich in Verbindung mit der Salzsäure rosa
zu färben ; während reine Butter ihre gelbe Farbe beibe¬
hält , auch wenn sie mit Salzsäure in Verbindung gebracht
wird .

Kunstspeisefett ist im wesentlichen nichts an¬
deres als Margarine , nur etwas kaseinhaltiger. Dem Fett
wird vielfach Wasser zugesetzt. Reines Fett ist vom Kunst¬
fett leicht zu unterscheiden. Flüssig gemachtes und dann
wieder erkaltetes reines Fett von Schlachttieren hat eine
wellige Oberfläche, während Kunstprodukte eine glatte
Fläche aufweisen .

Dem Hackfleisch wird vielfach trotz des Verbotes
Präservesalz zugesetzt . Während das Fleisch im normalen
Zustande beim längeren Liegen an der Luft grau und un -*
ansehnlich wird , behält es nach Mischung mit Präservesalz^
die rote Farbe bei, da die roten Blutkörperchendes Fleisches '
mit dem Salz eine Verbindung eingegangen sind. „Prä¬
servesalz ist aber kein Konservierungsmittel ; es täuscht

'

nur die Frische des Fleisches vor und verdeckt ein etwaiges
Verdorbensein . Das Präservesalz hat auch die Eigenschaft ,
den Geruch fortzunehmen , selbst bei verdorbenem Fleisch ;
es löst nämlich den Schwefelwasserstoff , der den häßlichen
Geruch erzeugt , auf . Verdorbenes Fleisch kann also nichtz
mehr durch den Geruch als solches erkannt werden, wenn,
es mit Präservesalz in Berührung war . — Auch Wurst¬
waren werden oft mit solchem Farbstoff behandelt. ' Fleisch
wie Wurstwaren , die mit Präservesalz gemischt wurden/
sind als solcheerkenntlich, sofern man ein wenig Fleisch oder
eine Scheibe Wurst einige Zeit der Lust aussetzt . Wird
diese Probe grau , dann ist die Wurst oder das Fleisch frei
von diesem Salz . Die Zersetzung des Fleisches durch die
Luft ist also ersichtlich geworden; nicht aber wird sie erficht-'
lich bei der Färbung durch Präservesalz.

Büchsen - Konserben finden ebenfalls starke Ver-
Wendung. Auf keinen Fall darf aber der Inhalt einer,
aufgetriebenen Dose verwendet werden, da er in
Gärung übergegangen ist und der Genuß des Inhalts
dann gesundheitsschädlich , ja lebensgefährlich ist.

Wurst waren werden oft auch mit Mehl vermischt.
Dadurch gewinnt die Wurst an Gewicht zum Vorteil bei
Schlachters . 2 Prozent Mehlzusatz bringen eine 15—20-
prozentige Volumenvermehrung . Wir wissen, daß Mehl¬
kleister leicht sauer wird . Auch das Mehl in der Wurst
zersetzt sich durch die Säure . Diese Zersetzung ist aber in
der Wurst infolge des Gewürzes nicht leicht bemerkbar)
trotzdem ist diese Wurst gesundheitsschädlich geworden .
Mehl ermöglicht auch , unreifes Fleisch zu Wurst zu verar¬
beiten. Nicht schlachtreifem Fleisch fehlt nämlich der Binde¬
stoff , um kleine Fleischpartikelchen zusammenzuhalten.
Mehl verkleistert aber auch dieses Fleisch . — Durch ein ein .
svches Verfahren kann man nun sesfftellen, ob Wufft oder
Hackfleisch mit Mehl gemischt ist : Jodtinktur (in jeder
Drogerie erhältlich) , mit Spiritus verdünnt , färbt Mehl«
blau . Träufelt man also die Lösung auf ein Scheibchen
Wurst , deren . Inhalt mit Mehl vermischt so färbt sich
diese Wurst bläulich . Reine Wurst erhält durch Jod eine
gelbe Farbe . Von Leberwurst nimmt man bei solchem Ex¬
periment ein kleines Stückchen ( 1—2 Erbsen groß ) und
läßt die daraufgeträufelte Lösung ablaufen. Diese wird
bläulich sein , wenn Mehl in der Wurst enthalten ist.

Zu Nudelsuppen kaufe man nicht „Teigwvren mit
Ei "

. Eier -Teigwaren sind äußerst selten und deren Wert
steht in keinem Verhältnis zum Preis . Nach einem Ge¬
richtserkenntnis gilt bereits ein Gemisch von einem Pfund
Mehl und dem fünften Teil eines Eies als „Eier¬
speise" . Wenn drei Personen ein Pfund solcher Nudeln
essen , so würde also in diesem Falle auf jede Person nur
der 15 . Teil eines Eies entfallen, obgleich der Preis hier¬
für etwa 10 Pf . höher ist, als für normale Teigware. Wer
sich aber die Eierspeisen selbst bereitet, weiß, was er dann
hat .

Unter Suppenschokolade versteht man gemah¬
lene Schokolade. Zweckmäßig kauft man zur Hefftellung
von Schokoladensuppen gemahlenen Kakao und setzt diesem
nach Belieben selbst Mehl zu . Dies ist preiswerter als ba§
Kausen von sogenanntem Suppenmehl . Neben hohem
Mehlzusatz ist dieses Suppenmehl vielfach auch gefärbt, um
vorzutäuschen, daß viel Kakao darin enthalten ist. Es sind
aber Suppenmehle im Handel , die noch nicht einmal zehn
Prozent Kakao enthalten — und was für Kakao !
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Tee der verschiedensten Qualitäten kann man im all -

tzemeinen mit Vertrauen genießen.
Backpflaumen haben oft einPi Weißen Ueberzug.Milben sind dies nicht ; nur der Zucker ist an die Oberflächegetreten.
Diese Ratschläge eines Fachmannes teilen wir unserenHausfrauen zu deren Nutzen mit . Möge dieser Einblickin die Geheimnisse der Küchenchemie gleichzeitig ein An¬

sporn sein , den Scharfblick der Hausfrauen noch zu weiten,damit sie gegen Üebervorteilung besser gewappnet sind.

Die Rümpfeauf denINaastMen
Aus dem Großen Hauptquartier wirb über die Kämpfebei leS Eparges berichtet:
Nachdem es uns Ende und in den ersten Tagen des -Mai

gelungen war , auch unsere Stellungen auf den Maashohen
Mischen dem Dorf les Ep arges und der von dem alten Sommer -
sih der Bischöfe von Verdun , Hattvnchatel, nach Verdun hin-'führenden granze Tranchee de Calonne um ein erhebliches Stück
nach vorwärts zu verlegen, war damit zu rechnen, daß die Fvan -

lzosen die Wiedergewinnung des ihnen an dieser wichtigen stelle
entrissenen Geländes nach Kräften versuchen würden . Zunächst
jedoch blieb es dort ziemlich ruhig . Als dann aber das 2 . fra

'
n-

,zösische Armeekorps, daS sich einige Wochen vorher bei seinen
vergeblichen Angriffen gegen unsere braven Truppen Mischender Orne und Combres, insbesondere bei Mtaizeray und Marche-ville blutige Köpfe geholt hatte , wieder gefechtsfähig ivar, wurde
dieses Armeekorps zur Wegnahme unserer neuen Stellungenan der grande Tranchee bereitgestellt. Seit Mitte Juni kündigte
verstärktes französisches Feuer aller Kaliber eine dort beabsich¬tigte Unternehmung au . Wir harten nnS nicht getäuscht. AlSder Feind die Wirkung seiner Art . ll -r- worbereitung für aus¬

reichend hielt, setzte er seine ausgeruhten frischen Truppen am
Sonntag , 20 . Juni , nachmittags , zum Angriff gegen unsere
Stellungen beiderseits der Tranchee an .Die Franzosen beobachteten hierbei das von ihnen in der
Regel beliebte Verfahren , gegen einzelne Punkte starke Kräfte
nacheinander , oft aus verschiedenen Richtungen anlaufen zulaffn. Es gelang ihnen schließlich, in einen Teil unseres vorder¬
sten Grabens , in einige Verbindungsgräben nach rückwärts und
tjogar in einen kleinen Teil der zweiten Stellungen einzuLr-n-
gen. Noch in der Nacht zum Montag unternahm das oon dem
Vorstoße betroffene tapfere Regiment einen Gegenstoß, an dem
sich alles bis zum letzten Mann beteiligte . Es gelang uns auch ,den Franzosen den von ihnen genommenen Teil unserer zwei -ten Stellung und die Verbindungsgräben toieber zu en ' ieißenund hierbei! eine Anzahl von Gefangenen zu machen . Aber
auch der Feind ließ nicht nach. Um die Mittagszeit des 21 . Junierneute er mit frischen Kräften seine Angriffe auf der ganzenLinie . Westlich der Tranchee wurde er stets und auch an den
folgenden Tagen unter sehr schweren Verlusten abgewiesen. Oeft-
sich der Tranchee dagegen, wo die Eindrucksstelle sich immer
noch in seinem Besitz befand, glückte es ihm , durch sie hindurch-
stoßend , wiederum Gelände , innerhalb unserer Linien zu ge¬winnen . Er mußte hier also wieder hinausgeworfen werden.Für diese Unternehmung wurde das Morgengrauen des 22. Juni
festgesetzt. Der Feind wurde anscheinend überrascht. Er räumte
bei unserm Ansturm die Gräben unter Zurücklassung einer be¬
trächtlichen Anzahl von Gefangenen . Nunmehr nahmen die
Franzosen unsere gesamten Stellungen unter tayelcmges,
schweres Feuer . Sie hatten zu diesem Zweck ihre dort schon
vorhandene zahlreiche schwere Artillerie durch weitere Batterien
schwersten Kalibers von anderen Fronten her verstärkt. Auchverwendeten sie in großen Mengen ' Geschosse. die bei ihrer De-
tonation erstickende Gase entwickeln . Die Wirkung solcher Ge¬
schosse ist eine doppelte. Sie wirken nicht nur durch ihre
Sprengstücke, sondern sie machen durch die Gase auch im weiteren
Umkreise sich aufhaltende Personen wenigstens für einige Zeit
kampfunfähig. Um sich selbst dieser Wirkung dort zu entziehen,wo derartige Geschosse nahe der eigenen Infanterie einschlagen,trugen in 'den geschilderten Kämpfen alle Franzosen Rauchmas¬ken. Gefangene geben ferner übereinstimmend an , ihnen sei
befohlen toocben , als wirksamstes Mittel gegen die erstickenden
Gase ihre in menschlichen Urin getränkten Taschentücher vorMund und Nase zu halten . Mit solchem Feind hatten wir wäh¬
lend der nächsten Tage und Nächte unausgesetzt erbitterte Nah¬
kämpfe zu bestehen .

Die neuen Nahkampfmittel mit ihren »furchtbaren morali¬
schen Nebenwirkungen spielten auch hier wieder eine großeNolle . Hierher gchören insbesondere die Minenwerfer und

.Handgranaten verschiedener Konstruktion, diese auch, wie die
Artilleriegefchosse , bei den Franzosen mit erstickender GaSent-
iwickluny. Indessen zeigte sich schon am 22. Juni die unbestreit¬bare Ueberlegenheit unserer Infanterie über die französische .So oft wir zum Angriff schritten, konnten wir auch weit stärkere
feindliche Kräfte werfen und besonders im Einzelkampf aus
ihren noch so stark erbauten Stellungen vertreiben . Nur gegendaS übermächtige Artilleriefeuer hatten unsere tapferen Trup¬
pen einen überaus schweren Stand . Sobald sie ein Grabenstück
Wieder genommen hatten , richtete die feindliche Artillerie da¬
gegen ein mörderisches Feuer , in dem ein Aushalten zu den
physischen Unmöglichke -'ten gehört.

In diesen hin und her wogenden erbitterten Kämpfen konn¬
ten wir der französischen Infanterie unsere Anerkennung nicht
versagen.

Immer wieder ließ sie sich zum Angriff vortreiben , unge¬
achtet unseres gut wirkenden Artillerie , und JnfanteriefeuerS
und ungeachtet des Feuers ihrer eigenen Artillerie , das rück¬
sichtslos auch dotthin gelegt wurde , wo d- e französischen Schützen
ihren Sturm auszuführen hatten . Rücksichtslos waren die immer
Wieder frisch von rückwärts aufgefüllten Angriffstruppen , auch
gegen sich selbst . Immer wieder stürmten sie über die Leichen
ihrer soeben und während der letzten Kampftage gefallenen und
in blutgetränktem Wakdgestrüpp liegen gebliebenen Kameraden
hinweg, immer wieder nützten sie Haufen dieser Leichen aus
als Deckung gegen unser Feuer , ja verwendeten die Körper der
tapfer Gefallenen sogar als regelrechte Deckungsm-ttel , wo sie
gezwungen waren , sich beschleunigt einzunisten und einzugraben .
Viel hundert Leichen bedeckten den schmalen Raum Mischen un¬
seren und den feindlichen Gräben . Als 'wir am späten Abend
des 24 . Juni alle zur vorderen Linie führenden Verbindungs -
tzräöen in unseren endgültigen Besitz gebracht hatten , waren
diese bis oben hin mit französischen Leichen ongesüllt .
‘ Tagelang hatten die Franzosen hier neben und auf den
Leibern ihrer gefallenen Kameraden ausgehalten . Es mag da¬
hingestellt bleiben, ob mehr die Selbstüberwindung oder mehr
die Gefühllosigkeit dabei mitgesprochen haben- Für uns wir
jedenfalls diese Totenkanrmer keine Kampfstellung. Wir schüt¬
teten Gräben zu und bereiteten den dort gefallenen Tapferen
ein Massengrab.

Nicht unerwähnt in diesem Zusammenhang soll auch fern,
daß nach übereinstimmenden Aussagen aller Gefangenen die
französische Infanterie in den Tagen vom 20. bis 25 . Juni keine
Mvme Kost erhalten hat . Mag diese wie andere Gefangenon -
aussagen nicht voll zutreffend und darauf berechnet sein , Mit¬
leid zu erwecken, so -ist immerhin zu beachten, daß erfahrungs¬
gemäß an Gefangenenaussagen immer etwas Wahres ist . Der
jämmerliche Zustand der Gefangenen bestätigte dies .

Vor dem in einer Ausdehnung von knapp 300 Meter noch
im feindlichen Besitz befindlichen vorderen Grabenteil kam unser
ÄWriff am 25 . Juni zum Stehen

Freitag , den 2. Juli 1915 .
Am 26 . Juni gingen ' wir östlich von der Stätte der soebenI geschilderten hartnäckigen Kämpfe zum Angriff in Richtung les

Eparges vor . Nicht dieses in der Tiefe gelegene Dorf war das
Ziel der Unternehmung , sondern der dorthin abfallende be¬waldete Bergrücken, auf dem die Franzosen seit längerer Zeitstarke Befestigungen angelegt hatten . Diese sollten genommenwerden. Nach sorgfältiger Vorbereitung setzten um die Mit¬
tagszeit unsere Angrisisbowegungen ein. Ter Feind schien der¬
artiges an dieser Stelle nicht erwartet zu haben. Ohne allzugroße Verluste und in verhältnismäßig kurzer Zeit gelang «Suns , die ersten feindlichen Stellungen im Sturm zu nehmenund in ununterbrochenem weiteren Vorgehen auch di« dahinterliegende feindliche Hauptstellung zu erobern . Was unseremFeuer und unseren Bajonetten nicht zum Opfer fiel, flüchtet «die steilen Hänge nach les Eparges hinunter , um sich dort wie-der zu sammeln. Unsere aufmerksame Artillerie versäumte dies«günstige Gelegenheit nicht , das genannte Dorf unter Feuer zunehmen und die von Norden her dorthin führenden Wege, ausdenen der Feind Verstärkungen heranführte , durch tvohlgezieliekFeuer zu sperren. Nach kurzer Zeit ging les Eparges mit demdott angehäuften Kriegsmaterial in Flammen auf .

Für uns galt es mm , die neu gewonnene vorteilhafte Stel¬
lung auf der Bergnase südwestlich leS Eparges zu halten ; dennwir mußten mit hartnäckigen Versuchen des Feindes rechnen ,das Verlorene wieder zu erlangen . Noch am Abend des 26. Junibegannen die Franzosen Gegenangriffe . Sie währten die ganz«
Nacht zum 27 . hindurch ohne jeden Erfolg . Auch hier wie zubeiden Seiten der Tranchee haben die Franzosen außerordent¬lich schwere Verluste erlitten . Wie auch die Lage sich hier weiter
gestalten mag , das 2 . französische Armeekorps und die dort ein¬
gesetzten übrigen feindlichen Kräfte haben weder, den beabsich¬tigten Durchbruch an der Tranchee zu erzwingen , noch die be¬
herrschende Hohe südwestlich leS EpargeS gegen den überraschenden, unvergleichlich mutigen Ansturm unserer kampferprobterund kampffreudigen Truppen zu behaupten vermocht .

Tagesbericht der obersteaHeereslettW
Großes Hauptquartier , 1. Juli , vormittags .

(WTB Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich von A r r a s nehmen die Kämpfe um die Grä¬
ben unter andauernde » Artilleriegefechte » eiueu für uns
günstigen Fortgang .

In der Champagne südöstlich von Reims griffe «
die Franzosen erfolglos an.

Auf den M aa s - Höh en , in den Vogesen fanden
nnr lebhafte Artilleriekämpfe statt.

Feindliche Flieger warfen Bomben auf Zeebrüggc
und Brügge , ohne militärischen Schaden anzurichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert . , j

Die Jnnibeute beträgt :
2 Fahnen , 25695 Gefangene , darunter
121 Offiziere, X Geschütze, 6 Minen»
werfer, 52 Maschinengewehre, 1 Flug¬
zeug, nutzerdem zahlreiches Material.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
In erbitterten Kämpfen haben die Truppe « des Gene ,

rals v. Linsingen gestern die russische Stellung östlich der
Gnila - Lipa zwischen Kunicze und Luezynoc und uörd-
lich von Rohatyn gestürmt .
3 Offiziere, 2328 Mann wurden ge¬

fangen genommen und 5 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Auch östlich von Lemberg sind österreichisch -ungarische
Truppen in die feindliche Stellung eingedrungen .

Die Armeen des Geueralfeldmarschalls v. Ma ck e n s e n
sind im weiteren Vordringen zwischen der Bug «ud der
Weichsel .

Auch westlich der Weichsel weichen die Russen teilweise
nach hartnäckigen Kämpfen . Die verbündeten Truppen
drängen beiderseits der Kämienna nach.

Die Gefamtbeute vom Juni :
der unter Befehl des Generals v. L i n s i n g e n , des Feld -
marschalls v. Mackensen und Generals v. Woyrsch
kämpfenden Verbündeten Truppen beträgt :

409 Offiziere, 140650 Mann,80 Geschütze und 268 Maschinen¬
gewehre .

1 v Oberste Heeresleitung .

Der Sstmeichisch-mgarische Azvterichl.
W i e n , 1. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 1. Juli , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
In O st g a l i z ire n dauern die Kämpfe an der G n i t a-

Lipa und im Raume östlich von Lemberg fort. Unsere
Truppen sind an mehreren Stelle » auf den Höhen östlich
der Gnita -Lipa vorgedrungen und in die feindlichen Siel -
lungen eingebrochen; ebenso gelang es den Verbündeten
Truppen abwärts Rohatyn nach erbittertem Kampfe,das Ostufer zu gewinnen .

Am Dujestr herrscht volle Rnhe .
Im Quellgebiet des Wieprsz wurde $ « nt o f $ besetzt.
Die Höhen nördlich der T a n e w - Niederung wurde«

ihrer ganzen Ausdehnung in Besitz genommen .
Westlich der Weichsel folgten unsere Truppen dem wei¬

chenden Gegner bis vor Tarnow .
Die G e s a m t b e u t e der unter dem österreichisch -

ungarischen Oberkommando im Nordosten kämpfenden ver¬
bündeten Truppen beträgt pro Juni 521 Offiziere , 194 900
Mann , 93 Geschütze, 364 Maschinengewehre , 78 MunitionS -
wagen , 100 Feldbahnwagen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Vom östlichen KriegrschmM.
Italienisches Urteil über die Einnahme Lembergs . '

„Popolo Romano" vom 25 . 6 . schreibt : Auf dem öst¬
lichen Kiregsschauplatz ist das Hauptereignis die Wieder¬
eroberung Lembergs durch die Verbündeten . Seit einigen
Tagen vorausgesehen, wird sie von den Militärkritikern
viel besprochen und verfehlt natürlich nicht, eine vielleicht
auch übertriebene Wirkung auf das Publikum , baS ge- '
wohnlich die Dinge nach ihrem Eindruck beurteilt , hervor-
zurufen . Mit dem Rückzug von der galizischen Hauptstadt/
der Veranlassung zu einer der bemerkenswertesten Schlach-
ten dieses Kriegsschauplatzesgab, kann man sagen , daß die
Russen jetzt fast alle Gebiete des österreichisch-ungarischen
Reiches , die sie in den bisherigen elf Kriegsmonaten be-
setzt hatten , wieder verlassen haben.

Der König von Bayern in Galizien .
WM . Wien , 1 . Juli . ( Nicht amtlich. ) Aus dem KriegS-

pressequartier wird gemeldet : König Ludwig von Bayern be - '
sichtigte am 28 . Juni vormittags PrzemySl . Vor allem in¬
teressierte er sich für jene Werke der Nordfront , die seinerseit
von bayerischen Truppen mit stürmender Hand uach außer¬
ordentlich wirksamer Artillerievorbereitung genommen worden '
waren . Um 1 Uhr 30 Minuten nachmittags verließ der Königs
PrzemySl und fuhr in den Standort des Generalfeldmarschallsvon Mackensen , um diesen persönlich zur Beförderung zu
beglückwünschen . Um 6 Uhr nachmittags traf der Körrig mir '
seinem Gefolge, in dem sich der bayerische Generaloberst Freiherrvon. Kreß befand, in Lemberg ein . Beim Hotel George wurde
der König vom Kommandanten der k. k. 2 . Armee, General der
Kavallerie von Boehm - Ermolli , mit seinem Stabe emp¬
fangen . Der König beglückwünschte BoehmErmolli zu seinen ,Erfolgen herzlich und zeichnete die Offiziere des Stcwes durch
Ansprachen aus . Hierauf besichtigte er die Ehvenkompagnie, die
von einem Berliner Landwehrregiment gestellt war , das an den
Kämpfen um die Werke der Westfront vor Lemberg hervorragen¬den Anteil genommen hatte . Das Aussehen und die Haltung
sowie der Vorbeimarschder wettergebräunten Truppen beftiedig-ten den König ganz außerordentlich . Nach der Dekorierung
empfing der König die Zivilfunktionäre , die Geistlichkeit und die.
Stadtvertretung von Lemberg. Um 7 Uhr abends nahm der
König im Hotü George in Gesellschaft des Gefolges, des Ar¬
meekommandanten, sowie dessen engeren Stabes das Abendessenein . Zur Tafel waren auch der zum Besuch der Hauptstadt an¬
wesende Statthalter und der LandeSmarschall von Galizien beim
Armeekommandcnrten gebeten worden. Gelegentlich deS nach
.dem Essen abgehaltenen Cercle dankte der König dem Armee-
kommaridanten in überaus huldvoller Weise für den Empfangin Lemberg und betonte seine große Befriedigung über alles
Gesehene. .

Er geruhte , dem Armeekommandanten B o e h m -
Ermolli das Großkreuz des Bayerischen Militärverdienst¬ordens mit Schwertern und dem Armeegeneralstalschef General¬
major Dr . Bardolf die 2 . Klaffe des Bayerischen Militär¬
verdienstordens mit Stern und Schwertern zu verleihen.

Russische Greuelkalen.
W i e « , 28. Juni . ( Nicht amtlich .) Aus dem Kriegspresse ,puartier wird gemeldet : Eine Schandtat russisiher Soldaten.Die Lügenpresse der Entente, die immer bereit ist, erfundene

Erfolge unserer Gegner zu schildern, kann auch beharrlich schwei -
gen, wenn eS sich um verbrecherische BorgSnge handelt , die vor
Kriegsbeginn noch völkerrechtswidrig waren. Immer wieder
wnrden Rnffvngreuel abgeleugnet, offenkundig gewordene ver¬
brecherische Handlungen solcher Soldateska «wer beschönig . Run
wird wieder ein Fall bekannt, der in seiner Scheußlichkeit viel¬
leicht einzig dasteht und der weittn Oefsentlichkeit zur Kenntnis
kommen muß. Anläßlich des Gefechts bei Rarancza am 10. Juni
nördlich Czernowitz blieben zwei schwerverwundete österreichische
Soldaten am Felde liegen. Die Raranrzaer Bauernbevölkerung
nahm sich der Verwundeten an und brachte sie in eine Scheune .Die Russen fanden die Schwerverwundeten , zündeten die Scheunean, und schossen auf die Bevölkerung , die zum Löschen - erbei¬
eilten. Die Russen blieben so lang« an der Brandstelle , bis die,Scheune ganz «iedergebrannt und die Soldaten verkohlt waren.

- - v • -

Ser Km?f zm See.
Die Arbeit der A-Vooke.

WM . London , 1. Juli . ( Nicht amtlich .) Reut« . Der
Dampfer „Madi " landete gestern in Dunmore East an
der Waterfvrd - Küste in Irland einen Teil der Besatzung
deS Dampfers „Seottish Monarch ". DaS Schiff, bas
7500 T. faßte und auS Glasgow stammte , war gestern früh 60
Meilen südlich von iQneenstown von einem Unterseeboot ver.
senkt worden . Man glaubt, daß auch der übrig« Teil der Be.
satzung gerettet ist.

WM . London , 1. Juli . ( Nicht amtlich. ) Die nor¬
wegische Bark „Kotka " wurde gestern 36 Meilen von der Süd¬
küste von Irland beschossen und versenkt. Die Besatzung ist ge-
rettet. (Die ,Kotka " wird wohl Bannware an Bord gehabt
haben.)

Vom Valim-KrlegrschaiiM.
ver Kamps um die Dardanellen .

Englischer Bericht. I '
WM . London, 1 . Juli . (Nicht amtlich.) Ein amtliches

Telegramm meldet von den Dardanellen : Nach einer heftigen
Beschießung, bei der die Franzosen hervorragende Dienste lei¬
steten, unternahmen die Briten , um ihren linken' Flügel vor-
zukreiben, und eine neue Linie gegen Osten zu formieren , einen
Jnfanterieaingriff . Alles, was man von diesem Manöver er¬
wartete , selbst mehr wurde erreicht. Die erste vorgeschobene tür¬
kische Berschanzung ist die sogenannte B umerang - Berfchan-
zung , eine starke Stellung in der Saghier - Schlucht . Diesewurde durch ein R«. ment Schotten gestürmt . Ihr allgemeiner
Angriff begann um 11 Uhr früh und wurde mit großem Schwung
vollführt. Drei Laufgrabenlinien westlich Sag hier wurden
ohne viel Widerstand erobert . Die Laufgräben lagen voll von
toten Türken . Hunderte wurden gefangeir. Oestlich S a g h i e r
eroberte ein anderes Schottenregiment Mei Laufgräbenlinien ,aber der Rest der Brigade konnte nicht weiter kommen . Die
zweite Phase des Kampfes westlich Saghier begann 11,30 UhrDie Brigade , die dazu kommandiert war , nahm noch zwei Lauf-
gräbenlrniern Irische . ^uppen besetzten außerdem einen weiter
vorgelagerten Hügel westlich K r i t h i a und vermochte ihn zuhalten , so daß der Raumgewinn am linken Flügel hundert Yardsbetrug , mittags mißglückte ein Angriff des rechten Flügels .Nac^ s unternahm der Feind einen Gegenanriff auf den vorder,
sten eroberten Laufgraben , wurde aber mit schweren VerlustenZurückgetrieben . Die türkischen Abteilungen , die zwischen zwei

'
Linien eroberter Laufgräben durchgedrungen war . wurde IberTagesanbruch unter Mafchinengewehrfeuer genommen und hattegroße Verluste. Die Ueberlebenden ergaben sich. Wir haM
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Vrehr gewonnen , als wir gehot hatten . Auf dem äußersten
linken Flügel ist unsere Lime bis zu einem ungewöhnlich star¬
ken Punkte jenseits der Grenze, die wir zu erreichen beabsichtigt
hatten , vorgeschoben worden. (Die ohne Ortsangaben gemel¬
deten angeblichen englischen Fortschritte werden durch -den gestr:-
gen türkischen Bericht jeednfalls zur Genüge widerlegt .)

Der Krieg mit Statten.
Oesterreichischer Bericht.

Der gestern nachmittag von mehreren feindlichen In¬
fanteriedivisionen erneuerte all gemeine Angriff
gegen unsere Stellungen am Rande des Plateaus von D o-
b e r d o wurde überall unter schweren Verlusten der Ita¬
liener abgeschlagen .

Der Hauptstoß des Feindes richtete sich gegen die
Front Sagrado - Monte Co sich nordöstlich Mon -
falcone . Bei Selz und Vermegliano drangen die Italiener
m unseren vordersten Graben ein ; Gegenangriffe unserer
tapferen Infanterie warfen jedoch den Feind wieder in das
Tal zurück. Tie Hänge des Monte Cosich sind mit ita¬
lienischen Leichen bedeckt .

Ein abends angcsetzter Vorstoß gegen die Höhen östlich
Monfalcone , ein Angriff nordöstlich S a gra d o und
mehrere kleinere Vorstöße gegen den Görzcr Brückenkopf
brachen gleichfalls zusammen. Nach dieser Niederlage des
Feindes trat Ruhe ein .

Gehobener .Stimmung sind unsere unerschütterlichen
Truppen , in festem Besitz aller ihrer Stellungen , zum
neuen Kampfe bereit.

Am nördlichen Jsonzoabschnitt und an der Kärntner
Grenze hält das Geschützfeuer an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f e r, Feldmarschallentnant .

Das angebliche Abkommen Italiens mit dem Dreiverband .
Köln, 1 . Juli . Der „Köln. Ztg .

" wird von der hollän-
oischen Grenze berichtet: Der frühere römische Berichter¬
statter des Amsterdamer „Tjid " schreibt seinem Blatte aus
Freiüurg : Seit meiner Rückkehr aus Rom sind mir über
das Abkommen Italiens mit dem Dreiver¬
band aus durchaus vertrauenswürdiger Quelle Dinge be¬
kannt gegeben worden, die viel zur Klärung des heutigen
Verlaufs der Kriegshandlungen beitragen . Nur sehr hohe
Angebote des Dreiverbandes und der Druck der inneren
fcage haben Italien schließlich dahin gebracht , daß es seine'Neutralität preisgab . Hätte es dieses Opfer nicht gebracht ,
so wäre ärgeres vorgekommen. Indes hat die italienische
Regierung mit dem Dreiverband Bedingungen vereinbart ,
nach denen die Teilnahme am Kriege auf ein M i n d e st -
maß beschränkt wird . Ist einmal als wichtigstes Ziel
erreicht , daß an den italienisch-östereichischen Grenzen eine
protze Streitkraft der Mittelmächte gebunden wird , sodaß
Oesterreich gezwungen ist , seine Kräfte zu verteilen und
der Dreiverband anderswo eine Erleichterung des Druckes
êrwarten darf , so erscheint die wichtigste Forderung des
Dreiverbandes erfüllt . Eine Teilnahme an dem Krieg auf
idem westlichen Kriegsschauplatz ist nach Uebereinkunft
ausdrücklich ausgeschlossen . Auch in der nächsten Zukunft
braucht man am Isonzo keinem ungestümen Vorgehen'entgegenzusehen. Auf einem etwaigen Friedenskongreß
sollen dann die begehrten Gebiete der Jrredenta von selbst
Italien in den Schoß fallen ; dazu sollen die Dreiverbands¬
mächte um jeden Preis Mitwirken.

Teuerung in Italien .
Berlin , 1 . Juli . Nach einer Meldung der „ Voss . Ztg .

"
aus Lugano tagt gegenwärtig auf dem römischen Kapitol
eine Versammlung von Bürgermei st ern der grö¬
ßeren Städte Italiens , um über Mittel gegen
die Teuerung zu beraten . Der Doppelzentner Fleisch
ist von 75 Lire auf 140 Lire gestiegen .

Die bedrohte Herrschaft Italiens in Lhbien.
Budapest, 1 . Juli . (WTB . Nicht amtlich. ) Der Pester

Lloyd meldet : Wie inan weiß, hat die Türkei bisher
alles getan , um L Y b i e n in dem Zustande zu erhalten ,wie es im Frieden von Lausanne vorgesehen war . Wenn
trotzdem aufständische Eingeborene die italienische Herr¬
schaft schwer erschütterten und die italienischen Streitkräfte
unter ernsten Verlusten in die Küstenstädte zurückwarfen,kann man hieraus schließen , was für eine Zukunft dem Er¬
oberer bevorsteht. Die S e n u s s i sind , wenn erst die
Italiener mit der Türkei begonnen haben, schwerlich
in ehr zur ückzu - halten . Jedenfalls muß Italien
dann einen zweiten schwierigen Krieg führen ,um das vor 3 Jahren eroberte Lybien zu behalten.

Sonstige Kriegroachkichteo.
Deutschenpogrom in Moskau .

WNB . Stockholm , 1. Juli . ( Nichtamtlich . ) Ucber den
Drutschen -Pogrom inMoskau , den, wie „ Svenska Dagbladet "
meldet, der Generalgouverneur Fürst Iussupow eine „Aus¬
gelassene Osternacht !" genannt hat, wird noch bekannt, daß die
Moskauer Truppen sich geweigert haben, auf die Menge zu schie¬
ßen, und Militär aus andern Granisonen herangeholt werden
mußte . AIS Folge der Ereignisse in Moskau werde der Auf¬
schub der bereits beschlossenen Einberufung der zweiten Kategorie
des Landsturms bezeichnet.

Fiasko der Intervenkiouiften in
Rumänien .

Bukarest , 1 . Juli . „Jndependence Romaine " stellt fest,
oatz die am Sonntag abgehaltene Versammlung zugunsten einer
Intervention Rumäniens ein Fehlschlag gewesen sei und erblickt
die Ursache dafür in dem Umstand, daß die Organisation dieser
Versammlung von „Adversul" ausgegangen fei. Bei ihm sei von
jeher ein Geschäftspokitikertum zu Hause gewesen ,
wo alles zu kaufen und zu verkaufen sei, und mit den edelsten
und häßlichsten Gefühlen Handel getrieben werde. Eine solche
Kundgebung sei von Haus aus zum Tode verurteilt für diejeni¬
gen, die es als Beschimpfung empfänden , wenn der Direktor
des „Adversul " am Tage vor der Versammlung zur Auflehnung
gegen die Statsgcwalt aufforderte und den Bürgerkrieg in
den Dienst dez allen teueren nationalen Ideals stellen wolle .
Diesen Ton habe sich das besoldete Gewissen einer Alliance er¬
laubt , die nicht Zwcibund und nicht Bierverband sei. Unter sol¬
che« Auspizien gestellt, müsse die Nation national fühlen , was
sie getan habe.

Freitag , den 2 . Juli 1916 .

Deutschlands Antwortnote an Amerika.
L o n d o n , 1. Juli . ( WTB . Nicht amtlich. ) Die „Times "

meldet aus Washington : Es verlautet , daß Deutschlands Ant¬
wort auf die amerikanische Note am Schluß der nächsten
Woche abgehen werde . Ter amerikanische Botschafter meldet
amtlich, daß der Inhalt der Note sehr günstig sei .
Niemand erwartet , daß Deutschland mit dem Unterseeboot -Krieg
aufhören werde , aber zuverlässige Meldungen lauten dahin,
daß Deutschland einen B o r s chl a g machen will » wodurch grö¬
ßere Sicherheit für Leben und Eigentum der Ameri¬
kaner geboten wird . Außerdem will die deutsche Regierung
nochmals versuchen, Amerika zu überzeugen , daß der Untersee¬
bootkrieg nur eine Gegcnmaßregel gegen die Blockade sei.

Austausch Schwerverwundeter.
Vlissingen, 1 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Der

Dampfer „Oranje Nassau" ist heute Morgen 6,45 Uhr mit
deutschen Verwundeten und deutschem Sanitätspersonalaus England hier angekommen. An Bord befanden sichvier verwundete Offiziere , 32 verwundete Soldaten , acht
Aerzte und 14 Mann vom Roten Kreuz. Sie wurden alle
mit Zigarren , Zigaretten und Tabak beschenkt. Der Arubu -
lanzzug fuhr nach einer Stunde ab . Für heute oder morgenwird die Ankunft von 150 verwundeten Engländern er-
wartet .

Englands Hemmung des neutralen Handels.
Einer Washingtoner Meldung zufolge wächst in dm

Vereinigten Staaten die Erregung gegen die englische
Hemmung des neutralen Handels . Die amerikanischen
Ausfuhrfirmen erklären , ihr Geschäft werde dermaßen ge¬
hindert , daß ein bloßer Schadenersatz nicht genügen könne .
Doch glaubt niemand , daß es zum Bruch kommen werde .

Die dänischen Baumwollspinnereien erklären sämtlich ,
ihre Betriebe in den nächsten Tagen einstellen zu müssen ,
falls England sein Ausfuhrverbot für Baumwolle und
Baumwollgarne aufrecht erhalte . Dänemark hat keinerlei
Reserven an Rohbaumwolle . Mit der Stillegung der
dänischen Baumwollindustrie werden 70 000 Arbeiter brot¬
los .

Nach der Petersburger „Rjetsch" sind die Verhandlun¬
gen über den schwedisch -russischen Durchgangsverkehr in das
entscheidende Stadium getreten . Rußland sei danach be¬
reit , die Getreideeinfuhr nach Schweden in jedem Umfang
freizugeben : Schweden verspricht wohlwollendere Bedin¬
gungen für den russischen Güterverkehr . Voraussetzung
für das Abkommen sei jedoch vor allem eine völlige Aen-
derung der englischen Unterdrückungspolitik gegen Schwe¬
dens Nordseehandel und der Verzicht auf die englische Kon¬
trolle der schwedischen Einfuhr .

Vom nordöstlichen KriegsslhaiM.
An der Dubissa.

R o s s i e n i e , 20 . Juni 1915.
Rossienie gehört als einer der wichtigsten Knotenpunkte

westlich der Dubissa zu einem der heiß umstrittenen Plätzevor der vielbesprochenen Front , an der in den letzten
Wochen sehr zahlreiche, verhältnismäßig zwar kleine , aber
ungewöhnlich blutige Gefechte stattfanden . Soldaten , die
vordem auf anderen Kriegsschauplätzen gekämpft haben,
versichern , daß sie hier an der Dubissa das fürchterlichste
Hinmähen gegnerischer Kräfte , das entsetzlichste Blutver -
gießen erleben. Oft liegen die Toten reihenweise auf dem
Schlachtfelde, gerade so, als wären sie zu einer Parade dort
hingelegt worden . Aber es sind die Körper der plötzlichim Feuer der Deutschen zusammengebrochenen, aus die
gegnerischen Stellungen anstürmenden Russen . Und dieses
Hinschlachten dauerte nicht einige Tage ; seit Wochen kommt
es fast täglich zu blutigen , opferreichen Gefechten . Selbst¬
verständlich erheischen sie auch von uns Opfer ; auch man¬
cher Deutschen Blut fließt an der Dubissa. Aber ungleich
größer ist der Einsatz der Russen . Und obwohl die russi¬
schen Heerführer längst erkannt haben müßten , daß die
deutschen Hauptstiellungen selbst bei einer vielfachen Ueber -
legenheit an Kräften fast uneinnehmbar sind , schicken sieimmer wieder Kolonnen in das vernichtende Feuer unsererArtillerie hinein . Man darf nicht übersehen , daß unsere
eigentlichen Verteidigungsstellen oft ziemlich weit hinterder Kanrpffront zurückliegen. Die Hauptbefestigungen wer-
den in dem für eine Verteidigung günstigen Gelände an¬
gelegt. Wenn die Kampffront über diese Linie hinausge -
tragen wird , dann nicht zu dem Zwecke eines weiteren Ge-
ländegewinnes , sondern in der Absicht, die gegnerischen
Kräfte zu schwächen. Wie erfolgreich nian dabei ist , beweistdie schrecklich große Zahl der auf den Schlachtfeldern zurück-
gelassenen Toten , sowie die langen Züge der abtranspor¬tierten Verwundeten und Gefangenen . Ob die Grenze des
besetzten Gebietes einige Kilometer weiter nach dem Osten
vorgerückt wird oder nicht , das ist für Deutschland mili -
tärisch und politisch ziemlich gleichgültig ; bei allen wei-
teren Aktionen kommt es, wie bemerkt , nur noch daraufan , den Gegner zu schlagen , ihn dadurch zu zwingen, wich-
tige Positionen zu räumen . Bei dem Stande der Dingean der Dubissa könnten die Russen aller Voraussicht nachdie Deutschen höchstens vorübergehend auf ihre meistensnur wenige Kilonieter weiter westlich liegende Hauptver¬
teidigungsstellung zurückdrängen: das aber nur unter
schweren Verlusten für sie selbst und nur an einzelnen
Punkten . Ich habe in den lebten Wochen das Gebiet hinter
der Kampslinie wiederholt befahren, beobachtete , wie die
Verteidigungsstellungen immer stärker ausgebaut wurden,
sah , daß die Vernichtungstechnik im Kriege selbst gewaltige
Fortschritte gemacht hat . und halte ein DnrKbrechen der
Russen , ein nochmaliges Fnßfassen russischer Trnps >en in
Ostpreußen auch dann für ausgeschlossen , wenn sie. eine den
Deutschen drei- bis vierfach überlegene Macht ansetzenkönnen, und wenn sie über gut ausgebildete Soldaten ver¬
fügten , wovon ober Wenigsteps seht im allgemeinen keine
Rede mehr sein kann . An nachhaltige militärisch : Erfolgeglauben die Russen auch kaum selbst noch; gefangene russi¬
sche Offtziere und einfache Soldaten erklären nun gewöhn¬
lich . daß sie von einer gründlichen Niederlage Rußlands
überzeugt seien . Nur selten noch hört man eine gegen -
teiliae Meinung . Wenn trat,dem an der Dubissa. wie
überbaiivt an der Ostfront Stunde um Stunde russische
Soldaten vorwärts getrieben werden, wenn sie in schauer¬
lich großer Zahl zu Tode getroffen oder vette-nndet nieder¬

sinken , dann hat die russische Heeresleitung dabei wohl-
nur noch das Ziel im Äuge , das eigene Volk im Glauben
an russische Siegesmöglrchkeiten zu erhalten.

Nachdem der Vorstoß der Russen aus Kvwno über
Szaki zusammengebrochen war , entwickelten sie eine ver¬
schärfte Offensive an der Dubissa. Die letzten Tage haben
besonders blutige Zusammenstöße gebracht . Aus der Hährt
von Tilsit nach Rossienie begegnen uns auf der großen
Etappenstraße über Skaudwtle und Kielny lange Züge von
Verwundeten und gefangenen Russen. Von deutschen Ver¬
wundeten erfahre ich , daß die letzten Kämpfe ungewöhnlich
viel Opfer gefordert haben : „Die Russen fielen wie die
Fliegen ; aber auch wir mußten Blut lassen.

" — Die
Straße hat sich in den zehn Tagen , seit ich sie zum letzten
Male befuhr , sehr zu ihrem Vorteil verändert . Damals
mußten die Wagen noch an vielen Stellen km Zickzack
fahren , um nicht in gefährliche Löcher hinein zu sacken.
Nun gleicht die Straße bis Kielny schon annähernd einem
guten Landwege in Ostpreußen . Das will viel heißen .
Die russische Chaussee, d . h . eine durch Strecken grundlosen
Sandes unterbrochene Kette aneinander gereihter Löcher,
die zudem durch Höhen und Schluchten führt , in ein« ohne -
Gefahr zu benutzende Straße zu verwandeln, das erfordert
Unsummen von Arbeit . Die Straßenverbesserung erleich¬
tert nicht nur den Verkehr der Kolonnen, die Munition ,
Lebensmittel , Proviant usw. an die Front bringen, sie ist
auch eine Wohltat für die Verwundeten , die nun nicht mehr
auf entsetzlich holprigen Wegen durcheinander gerüttelt ,
werden. Selbstverständlich können auch die marschieren -,den Truppen auf guten Wegen besser vorwärts kommen
als auf schlechten. — Immer noch wird an der Verkehrs -
Verbesserung gearbeitet . Die Militärverwaltung zieht dazu
auch weibliche Arbeitskräfte heran und entlohnt sie mit
1,50 Mark für eine Arbeitsschicht . Vor Skaudwtle sah ich
eine größere Zahl von vorwiegend jüngeren Litauerinnen
mit der Schaufel hantieren . Sie lachten uns lustig an, und
als sich der Kriegsphotograph mit seinem Apparat auf¬
pflanzte , machten sie übertrieben freundliche Gesichter, um
schön auf das Bild zu kommen . — Auch die Läden in Li¬
tauen haben ein anderes Aussehen bekommen . Von ihrer
Uebereinfachheit und Ilnsauberkeit büßten sie allerdings
nur wenig oder gar nichts ein ; aber man sieht jetzt vor¬
wiegend nur noch deutsche Waren , der Nachschub aus Ruß¬
land ist naturgemäß ausgeblieben . Leider sind die aus
Deutschland herangcbrachten Waren wie Schokolade , Zi¬
garren und Zigaretten , Zucker , Kaffee, Seife , Bonbons
usw . erheblich teurer als jenseits der Grenze ; auch will mir
scheinen , als ob man gerade keinen Stolz darin suche,
Qualitätsware in das besetzte Gebiet zu bringen. Sehr
erbaut sind die deutschen Soldaten von dergleichen Wahr-
nehmungen gerade nicht . In Rossienie ist jetzt ein guter
Markt für Lebensmittel . Dieses in der Entwicklung sehr
zurückgebliebene Städtchen mit engen, winkligen und
schmutzigen Straßen und vorwiegend elenden Holzhüsten
verbinden mehrere Wege mit der Front an der Dubissa .
Es ist daher der Berührungspunkt zahlreicher Kolonnen
und Truppen . Vor dem Kriege zählte R . zirka 8000 Ein¬
wohner , vorwiegend Juden , sowie Polen und Litauer mit
einem verhältnismäßig geringen Einschlag an anderen
Elementen . Die in einen Taleinschnitt eingebettete Stadt
landschaftlich reizend gelegen, bietet kein fteundliches Bild.
Die Straßen , die Häuser von innen und außen , die höl¬
zernen Bürgersteige , die Verkaufsläden , alles macht der
Eindruck des langsamen aber unaufhaltsamen Verfalls
An einzelnen Stellen sind verfaulte Bretter im Bürgersteig
ausgewechselt worden . Das ist bisher fast die einzige sicht-
bare Wirkung der folgenden am 9. Juni 1915 erlassener
Bekanntmachung : 1 . Die Straßen werden jeden Montag,
Mittwoch und Freitag und zwar nur nach vorheriger
Wasserbesprengung gefegt. 2 . Die Aborte werden für Sol -
daten und Einwohner getrennt gehalten. Sie sind all¬
wöchentlich zu entleeren , sauber zu halten und innen und
außen verschließbar einzurichten. Der Inhalt darf in der
Gärten in 1 Meter tiefe Gruben , die jedes Mal wieder
zuzuwerfen sind , beseitigt werden. 3 . Die durch die Stadt
ziehenden Wasserläufe werden von den Anliegern ge¬
reinigt . Zuleitung von Abortinhall oder Jauche ist ver¬
boten. Das Wasser darf nicht benutzt werden. 4. Dar
Brunnenwasser ist nur nach Abkochung als Trinkwasser zv
benutzen . — Ich will hierzu nur bemerken , daß die Anord¬
nung eine vollständige Umwälzung bisheriger Gepflogen¬
heiten bedeutet . Die Gewohnheit ist eine so starke Macht
und die gesamten Zustände zwingen den Einzelnen so
unweigerlich in das übliche Milieu hinein , daß sich der
herrschenden Primitivität und Unsauberkeit selbst bemit-
teste Leute kaum entziehen können . Ich sah hier Kauf¬
leute , Händler , Angehörige sogenannter freier Berufe in
Wohnungen hausen , in die eine an Sauberkeit und etwas
Wohlbehagen gewohnte deutsche Arbeiterfamilie nicht hin¬
einzubringen wäre — und wenn sie ihr geschenkt würde.
Alljährlich besuchen jene Leute einen Badeort , sie kennen
einige deutsche Städte , werden mit modernem Komfort
vertraut , genießen ihn für einige Wochen nnd kehren dann
in die heimatliche Bescheidenheit und den heimatlichen
Schmutz zurück . In häßliche , zerrissene Kleider gehüllte
Menschen schlendern umher , hocken aus den Treppenstufen,
stehen in den krummen , übel duftenden Gassen und in den
Haustoren hinter den Verkaufstischen in den Läden nnd
aui offener Straße . Auf umgestülpten Kisten haben
Dutzende von Händlern allerhand Waren ausgebreitet :
Honigbrot , sehr viele Zigarren und Zigaretten , Zündhölzer
ebenfalls . Ueberall sieht man das Bildnis Hindenburgsals Reklame auf Zigarettenschachteln. Das Bild ist ioahr -
haftig kein Kunstwerk, aber ein schmauchender Landwehr-
mann erklärt mir mit aller Bestimmtheit : „Es ist das
Beste an der ganzen Geschichte" —. So wie ich zu den
Verkaufsständen hinüberschaue, drängt sich sofort eine
Schar von jungen und asten Verkäufern nnd Verkäufe -
rinnen heran : „Was wollen Sic kaufen ? " — „Brauchender Herr was ?" — „Zigarren ? " — „Zigaretten " -
„Streichhölzer" ? — So tönt es mir in geschäftigem Durcheinander entgegen , und eine Stimme sucht die andere zuüberbieten . Handeln , Geschäftemachen , das ist der einzigeGedanke, der diese Menschen beseelt . Ihn hat auch schordas kleine Mädchen gepackt, das rieben ihren Waren
bockend aus freier ungewaschener Hand einen Salzheringverspeist und zwischendurch Zigaretten und Schokoladeverkauft , ohne vorher Handtuch und Seife ru benuüeL.
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Daß sic kaum 10 Kilometer hinter der Kampffront sich be¬
finden, stört die Menschen hier anscheinend nicht im ge¬
ringsten ; sie sind Wohl auch fest überzeugt, daß der Deutsche
den Platz nicht mehr räumen werde, sonst betrieben sicher
nicht so viele von ihnen ganz ungeniert den Handel mit
deutschen Waren — noch dazu ohne an Rußland die üblicheSteuer wie z. B . für Zigaretten und Zigarren zu entrich¬ten. Obwohl Eier hier sehr billig sind und auch noch zu5 Pf . Las Stück angeboten wurden , forderten einzelne
Händler sogar bis zu 20 Pf . Solchem Treiben hat die
Festsetzung von Höchstpreisen eine Grenze gesetzt . Es darf
verlangt werden, für je ein Pfund : Zucker 50 bis 60 Pf .,
Schwarzbrot 10 Pf . , Weißbrot 20 Pf . , Rindfleisch 50 Pf .,Putter 1,60 Mk . , Schweineschmalz 1,10 Mk. , Schweine'
-speck 1,40 Mk., Kartoffeln 3 Pf . , ferner für ein Ei 6 Pf .,'für eine Schachtel Zündhölzer 7 Pf ., und für ein Glas
Tee 10 Pf . — Um die arme Bevölkerung mit Brot ver¬
sorgen zu können, überweist die Militärbehörde der Stadt¬
verwaltung entsprechende Mengen Mehl und viele Bedürf¬
tige empfangen warmes Essen an den Feldküchen .Das sauberste Gebäude von innen und außen in R.
4st jetzt sicherlich eine ehemalige Molkerei, die Oberstabs¬
arzt Dr . Lauenstein zu einer Entlausungsanstalt eingerich¬tet hat , der man in den weitesten Kreisen ihrer Benutzer
juneingeschränktesLob spendet. Nicht weit von dieser An-
;italt steht auf einer Anhöhe ein altes Dominikanerkloster.Es ist ein Wahrzeichen russischer Zustände . Anscheinend
hat sich seit Jahrzehnten seitdem - Rußland die Mönche aus
Ihrem prächtigen Kloster vertrieb , keine pflegende Handum das Bauwerk bemüht. Es verfault und zerfällt . Ein
izelne Räume sind ganz ohne Fenster und , Türen ; dort
jhängt noch ein halb zerbrochener und verfaulter Rahmen ,ihrer der Rest einer Tür . Im Innern bröckelt das Mauer -
iwerk ab . Teilweise ist es bereits eingestürzt ; zwischen
-dem Schutt liegen die aus Holz geschnittenen Bildnisse des
!ans Kreuz geschlagenen Jesus , ferner Leuchter , Bänke, Ge-
!betpulte nsw. In der ehemaligen Klosterbrbliothek modernwnd verstauben Hunderte von alten Büchern und Hand¬
schriften . Ein Teil des noch nicht verschütteten Kloster-
kell-ers dient als Viehstall. Aus ihm schallt wehmütigNagend das Muhen der Kühe durch das Kloster.

Düwell , Kriegsberichterstatter .

pusloud .
Frankreich .

Die russischen Juden in Paris und die französische Regie¬
rung . Die russischen - Juden in Paris sin-d kürzlich insgesamr-vorgela-den und ausgefordert worden, entweder schleunigst nachViuhland zum Eintritt ins Heer zurückzutehren oder sich in die

iFvemden-legio-n einreihen zu lasten, widrigenfalls sie als Ver -
,Mächtige in ein Konzentrationslager übergeführt werden würden .Hierzu bemerkt Herve in der „Guerre -Sociale " vom- 36. Juni :
jEs -handelt sich hier um Flüchtlinge und Geächtete, die nament¬
lich nach den Pogromen von 1906 zu uns gekommen sind . Wer
-ist bei unS der Verantwortliche Minister , der die Polizei zu einem
derartigen Vorgehen veranlaßt hat ? Mir kommt nicht zu, in
diefem Augenblick , wo das befreundete und verbündete Rußland
schmerzliche Stunden durchlebt, davon zu erzählen , wie es viel
zu lange die Juden behandelt hat . -Es hat sie aber behandelt,wie unsere Vorfahren im Mittelalter sie behandelt haben . Wir
suchen -überall Sympathien zu erlangen ; die elende Drohung ,die unfern - jüdischen Flüchtlingen geworden ist, -wird uns mög¬licherweise die Sympathie von 2%i Millionen amerikanischerJuden kosten, die in Neuyork so einflußreich sind . Ich verlange
»zu wissen , -welche Maßnahmen -die Regierung gegen die Polizer-beamten ergreifen wird , die das geheiligte Recht der Gastfreund¬schaft in der Person dieser Flüchtlinge verletzt und damit Frank¬reich und die Republik beschmutzt haben.
Belgien .

Die Kommunalwahlen in Belgien fallen nach einer Anord¬
nung des- Generalgouverneurs von Belgien , General von Bissing,sin. diesem Jahre aus . Auch die jährliche Kontrolle der Wähler¬
listen habe zu unteMeiben .
England .
. Werbe-Frldzug in Australien . Dem »Daily Chronicle" vomW. Juni wird aus Melbourne gemeldet, daß die vereinigten
Mitglieder der beiden Kammern in Victoria in einer Versamm¬lung , beschlosten haben, «inen großen Werbe-Feldzug zu unter¬
nehmen, der am 5. Juli seinen Anfang nehmen soll. In ollen
Wahlbezirken werden Ausschüsse gebildet, welche die sofortige
Anwerbung einer großen Expeditions -Truppe vermitteln werden.

Zeichnungen auf die englische Kriegsanleihe erreichten bis
zum 26 . Juni 150 Millionen Pfund Sterling . Auffallend istes, nach „Politiken " vom 27. Juni , daß die großen Orders bis
jetzt ausblieben . In hohem Gvade wuvden Sparkassen in An.
sprnch -genommen.

Der Bund gegen die allgemeine Wehrpflicht. Der Nationale
Ausschuß des Wundes gegen die allgemeine Wehrpflicht hat kürz¬lich eine auf den industriellen Dienst bezügliche Denkschrift an
feine Mitglieder verteilt . Nach Begutachtung der erhaltenenAntworten und der Beschlüsse -der verschiedenen -Gruppen-Ver.
Sammlungen ist nach „Labour Leader" vom 17. Juni folgenderBeschluß als die Ansicht der Mitglieder niedergelegt worden :

„Die Mitglieder des Bundes gegen die allgemeine Wehr¬
pflicht ( No-Tonscription-fellowfhip) weigern sich, irgend eine
Zwangsbeschäftigung anzunehmen . Sie lehnen es ab, sich zwin¬gen zu lasten, an der Herstellung irgend eines Gegenstandes
teilzunehmen , besten einziger Zweck -die Vernichtung von Men¬
schenleben ist."

Verschiedene Versammlungen dieses Bundes wurden bereits
abgehalten, so in Manchester, in South Wales , in Sheffield und
in London.

Die Mitgliedschaft ist beschränkt auf Männer in militävi -
schem- Alter . Andere Männer sowie Frauen werden außerordent¬
liche Mitglieder .

England für die Verwendung von Giftgasen . Labour
Leader" vom 17. Juni veröffentlicht einen Brief eines A. H.MiddlemaSc aus Hüll , -der auf einen Artikel über die HaagerKonventionen in Nelsons „ Encyclopädie" aufmerksam gemach .Es heißt -darin u . a . :

„Außer diesen drei Abmachungen erklärte man sich gegen
-das Werfen von Boomben aus Ballons , den Gebrauch von
Giftgasen und gegen Dum -DumGeschoffe . Diesen beiden
letzten Erklärungen zuzustimmen , -weigerte sich Großbritan¬nien .

"
Diese Tatsache, so meint -der Einsender , sollte dazu -beitra¬

gen , das jetzt so stark verbreitete „Hunnenfieber " etwas abzu-'kühlen.

-Rnßland .
Warum Russland keinen Frieden mit Deutschland etngehen

kann. Ern Frieden mit Deutschland bezw. di« Vorbedingungen

eines solchen kommen -überhaupt nicht in Frage , sagt „Swjet "
vom 22. Juni in einem Leitartikel . Es -wäre unzweckmäßig ,
sich Glacehandschuhe anzuziehen bei Verhandlungen „ mit den
-allerniodrigsten und schmutzigsten Lumpen, welche alle Gesetze
verleugnen und die teuflischsten Waffen , einschließlich Brand¬
stiftung , Mord und Gift , anwenden "

. Mit ihnen gibt es keine
FriedenSverhan-dlungen , sondern nur „ein schreckliches , uner¬
bittliches Gericht". Sie sind -durch -die Verbrechen, -die sie be¬
gangen haben, selbst schuld daran , daß man sie nicht mit dem
gleichen Maße messen kann wie einen anständigen Feind .

Deutsche Politik.
Kriegsprofit.

Gewaltige Profite hat der Krieg der Rheinischen
-Automobil- und Motorenfabrik Benz u . Co . A .-G. , Mann
heim, in den Schoß geworfen. Der Reingewinn im Jahre
1914/15 beläuft sich auf fast 9 Millionen Mark (8 898549
Mark) , dabei sind Abschreibungen in Höhe von 2 560 000
Mark geinacht worden , denen allerdings ein Kassenbestand
-am Beginn des Geschäftsberichts von 2 494 000 Mk. gegen¬
übersteht, den man im vorigen Jahre bei der Unsicherheitder allgemeinen Lage nicht zur Auszahlung brachte . Von
dem Reingewinn werden noch besondere Abschreibungen in
Höhe von 1430 000 Mark und Rückstellungen in Höhe von
1331 000 Mark gemacht ; über 6 Millionen Mark kommen
zur Verteilung als Dividende und Tantieme .

Kriegsinvalidenfürsorge .
Die Regierung des Fürstentums Lippe hat nach dem

Muster anderer Bundesstaaten einen- Aufruf zur Or¬
ganisierung der Kriegsinvalidenfürsorge erlassen. Ueber
die Kostensrage heißt es darin :

„Die entstehenden Kosten zu tragen , kann grundsätzlichals die Sache des Reichs angesprochen werden. Das Reich
hat dafür schon einen namhaften Betrag bereit gestellt . In
welchem Maße es weiter helfen kann, läßt sich heute noch
nicht übersehen. An dieser Ungewißheit darf aber die so¬
fortige Aufnahme der Fü -rsorgetätigkeit nicht scheitern .Es wird gelingen, die erforderlichen Mittel dafür auch aufandere Weise zu beschaffen ."

Ein Milchkrirg
mitten im Weltkrieg ist von den Agitatoren -des Bundesder Landwirte in Stuttgart inszeniert worden. Nach¬dem sie erst im- März ds . Js . einen Aufschlag der Milch¬
preise durchgesetzt hatten , planten sie auf den 1 . Juli trotzder reichen Heuernte eine neue Steigerung um 4 Pf . fürdas Liter . Die Stadtverwaltung kam ihnen zuvor durch
Fesffetzung des bisherigen Preises (24 Pf .) als Höchstpreis .
Darauf beschlossen die Produzenten , die Milch nur noch zu20 Pf . ab Stall zu verkaufen. Die Mi 'lchhändler lehntenes ab , diesen- Preis zu zahlen, da er die Lieferung der
Milch an die Konsumenten zu 24 Pf . ausschließt. Die
sozialdemokratische Frakfton hat im Landtag sofort eine
Interpellation eingebracht, die demnächst zur Beratung
kommen wird . Auch die Stuttgarter Stadtverwaltungnimmt scharf gegen die Milchproduz-enten Stellung , sie stellt
insbesondere fest , daß die Agrarier den wirtschaftlichen
Burgfrieden gefährden . Bon der Staatsregierung ist bis
jetzt ein Eingreifen noch nicht erfolgt .

Verboten
wurde vom Oberkommando in den Marken ein vor einiger
Zeit in Berlin hciausgegebenes Flugblatt mit der Rede
Liebknechts , die dieser im März dieses Jahres im preußi¬
schen Landtag zum Etat hielt . Die Polizei nahm einige
Haussuchungen wegen dieses Flugblattes vor.

Gegen die Zuckerknappheit
schlägt dec Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen eine
Reihe von Maßnahmen vor, die er in einer Denkschriftan Staatssekretär Delbrück zusammengefaßt hat . Die bis¬
herige Preiszuschlagspolitik für Zucker wird als eine
große Gefahr für unsere Kriegswirtschaft bezeichnet ; cs
wird gefordert , daß der August-Zuschlag von 1,20 Mark
auf 70 Pfennig herabgesetzt werde, wodurch dem Los¬
schlagen der Vorräte erheblich Vorschub geleistet würde.Dem Arbeitermangel , den die Raffinerien behaupten, soll
durch Zuführung geeigneter Etappen - und Armierungs -
mannschaften abgeholfen, es soll Rohzucker direkt für Ein -
machzwecke abgegeben und die Verbrauchsabgabe für das
laufende Betriebsjahr ermäßigt werden , genau wie bei der
Rohzuckerfrcigabe für Futterzwecke. Da die der Zentral -
einkaussgesellschaft erteilte Ermächtigung , Verbrauchs-
zucker zwangsweise aufzukaufen , die Marktverhältnissekaum günstig beeinflußt hat , soll die angekündigte neue
Bestandsaufnahme auf die Vorräte unter 50 Kilo erwfttert
und sie , tvenn nötig , durch gemeindliche Erhebungen vor-
genommen werden . Für den Fall der Ablehnung dieser
Vorschläge empfiehlt der Ausschuß die Beschlagnahme der
gesamten Zuckervorräte durch das Reich und ihre Dertei -
lung nach Art des Reichsgetreidemonopols.

Bei dem hohen Nährwert des Zuckers , der besondersin dieser Jahresfrist viel zum Einkochen von Obst der-wendet und zur sauren Milch genossen werden könnte , ist
seine Verbilligung in der Tat auf das dringendste zu wün¬
schen . Die Zuckerverteuerung ist bekanntlich völlig un-
gerechtfertigt, da die riesige Ausfuhr von Zucker nach Eng-
land und sonst aufgehört hat , die Produktion aber im vori¬
gen Jahr noch die gleiche Höhe wie im Frieden hatte .

Sodrsche Politik .
Ei« Mißstand.

Zu der von uns gebrachten Zuschrift wird von berufe-
ner Seite noch hinzugefügt : .Der Einsender hat nur die Bezahlung der zum Menstmit der Waffe einbezogenen Beamten beleuchtet . Weit
größer ist jedoch der Mißstand hinsichtlich der Beamten-, die
bei den Zivilverwaltungen der besetzten Gebiete, bei den
Eisenbahnbetriebskolonnen usw. verwendet sind . Diese Be-
amten erhalten nämlich «eben ihrem vollen Friedensge -
halt noch Tagegelder und zwar obere Beamte 15 Mark,mittlere Beamte 12 und 8 Mark und untere Beamte 6 und
4 Mark täglich. Jnteresiant sind sicherlich folgende Bei¬
spiele :

Ein ungedienter Oberbeamter in Brüssel mit einem
Friedensgehalt von 6 000 Mark bezieht monatlich 500 Mark

-+ 450 Mark — 950 Mark — ein mittlerer Beamter mit
einem Gehalt von 4000 Mark bezieht monatlich 330 Mark
+ 360 Mark = 690 Mark — ein unterer Beamter mit
einem Gehalt von 2500 Mark bezieht monatlich 210 Mark
ft- 180 Mark — 390 Mark . Dem gegenüber bezieht der
gleichaltrige Ober - und mittlere Beamte , der als Offizier
(Oberleutnant ) in der Kampffront steht und stündlich den
Tod vor Augen hat statt 960 Mark — 588 Mark — statt
690 Mark — 427 Mark . — Der aktive Offizier im gleichen
Rang stellt sich noch ungünstiger , da ihm das Zivileinkom¬
men fehlt — er erhält nämlich nur 310 Mark . 1

Die Sonderstellung der Beamten bei Bemessung der
Gehaltssätze, die durchaus nicht im Interesse der Beamten-
fchaft liegt — sie vielmehr für die Zukunts aufs Aller-
schwerste schädigen kann — wird erst recht klar , wenn man
demgegenüber die Fesffetzung der Gebühren bei den.
Staatsarbeitern betrachtet. Sie erhalten nämlich bei Ab¬
kommandierung zu Eisenbahnkolonnen usw . Tagegelder
von 6 Mark (Handwerker) und 4 Mark (ungelernte Ar¬
beiter) , dabei wird aber ihr heimatliches Lohneinkomme»
eingestellt, sodaß sie oft weniger beziehen als früher zu
Hause.

Diese Gebührenordnung bewirkt ein starkes Hindrängen
der Beamten zum Dienst hinter der Front ; dagegen be¬
trachten die Staatsarbeiter «ine Abkommandierung zum
Kolonnendienst — mit Recht — als ein Opfer im Dienste
des Vaterlandes .
Verschärfung der Sperre im deuffch-schweizerischev Grenz -

verkehr.
Basel, 2 . Juli . Don zuständiger Seite erfahren vte

„Basler Nachrichten" über die seit Sonntag von der Ober¬
leitung des deutschen Grenzschutzes verfügte Verschärfung
der Grenzsperre folgendes : „Die Maßnahmen richten sich
nicht gegen die Schweiz, wenn auch unser Land darunter
bedauerlicherweise leiden muß , sondern wurden in erster'
Linie gegen die einen immer größerenUmfangan -
nehmende Spionage getroffen.

Die neuen Maßnahmen betreffen nur den Verkehr mit
dem Großherzogtum Baden . Der Verkehr nach
dem Elsaß bleibt gleich wie bisher . Die Verschärfung dev
Sperre ist , wie wir von der gleichen Stelle erfahren , nur !
als vorübergehend gedacht , jedoch konnten irgendwelche
Angaben über die Zeitdauer nicht gemacht werden.

"
(Gen .G .K .)

flus der Pmtch
Die SprengmigAtersuche im Auslande bekannt.

Heber die Differenzen innerhalb der deutschen Sozialdemo .
kratie äußert sich -das Zentralorgan der dänischen sozial-demo¬
kratischen Partei und- weist u . a . auf den Aufruf der B., H„ K.
hin und knüpft daran folgende Bemerkung :

„Wie man sieht, besteht reine Nicht -Uebereinstimmung über ^
di« Realität , welche a-ls Ursache zur Spaltung angegeben wird .
UnS erscheint es höchst eigentümlich, -daß Parteigenossen , welche -
mit in der Leitung der Partei stehen , öffentlich bekannt machen, '
es -herrsche Nicht-Uebereinstiurmung, ohne daß sie vorher der -
Gesamtleitung Mitteilung davon machen und ohne zu wissen , ob '
dies auch wirklich der Fall ist . Doch, wie schon gesagt, sind tmx .

'
natürlich nicht imstande, die Verhältnisse ohne näheren Einblick !
in -dieselben zu beurteilen . Daß schon seit langer Zeit Kräfte in
Bewegung sind, um eine Sprengung der deutschen Partei herbei- '
zuführen , ist -leider eine Taffache, und diese Kräfte haben- von'
Personen - außerhalb DeuffchlandS Unterstützung erhalten , -womit!
sie sicher ttt# im Interesse der Arbeiterklasse handeln . ES ist /
leicht verständlich, -daß unter so schwierigen Verhältnissen , wie,

'
sie gegenwärtig - vorliegen, Zweifel entstehen können, inwieweit .
Richtung und Taktik der Partei richtig oder verkehrt sind, aber
hat man die Interessen der Arbeiter und der Partei vor Augen,
glaubt man an die Notwendigkeit einer sozialistischen Organi¬
sation und der Einigkeit der Arbeiter , dann kann- es nur zer¬
störend wirken, wenn innerhalb -der Partei ein offener Streit
ausbricht , ohne daß man vorher Klarheft und Verständnis über
die Verhältnisse zu erlangen gesucht hat . Soll dieser fürchterliche,
Krieg auch -noch die Folge haben , daß die deuffche Sozialdemo¬
kratie infolge ausbrechender innerer Streitigkeiten gelähmt wird, '
dann -haben die Gegner der Arbvfterklasse leider viel gewonnen." '

* Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 14 des

neu ouii Cl «ftutu/iim . 4/4.V ouii ^ w ,— Dem Binder . Gedicht von Hertz . — £ '
, ? Kunst der Japaner .

Von Arolf Behne . ( Mt Abbildungen . ) — lieber Sic Ermüdung .Von A Lipschütz, (Mft Abbildung . Schluß .^ — Aus der Jugciid -
b» wcgung.

Soziale Hdnudschmr.
Ein Speckjäger.

Man hat eS den Frauen immer sehr verargt , daß sie die
Lektüre der Zeitung auf der letzten Seite beginnen . Ganz

2 */z gehäufte
- Esslöffel -

oder 35 Gramm oder 1 Kaffedof ratt
1 Liter kochendem Wasser überbröhen
oder kalt ansetzen und kochen lassen !
So ruberettct schmeckt „Kriegs - Kom -
frandt " am besten . „Krlegs-Komfranck *
Ist eine Mischung von verschiedenen
gemahlenen -Rohstoffen , deren sorgfäl¬
tige Zusammenstellung dem Gefr&ak
ein besonders gutes Aroma verschafft.

I



Nr. 184 . Freitag , den 2 . Juli 191o . Gelte &
mit Unrecht . Der Anzeigenteil ist in Wirklichkeit ein rnter -
rsso-nter Teil des Blattes , intereffanter oft als der Roman . Be¬
sonders in der KriegSzeit, und wenn man die Inserat « „mit
Bersta-nd" studiert . Sie gewähren tiefe Einblicke in unser Wirt -
schcrftswesen und zeigen, wo der Hebel bei manchen Uebelständen
angesetzt werden könnte, und wo er unbedingt angesetzt werden
mutz , wenn der Gesamtheit nicht schwerer Schaden erwachsen
soll. Wie oft in den zurückliegenden Monaten die deutsche
Hausfrau ausgefordert worden, nichts urnkommen zu lassen , kein
Brotkrümchen, kein Stückchen Kartoffel , kein Fettauge . Küchen¬
zettel mit abenteuerlich zusammengestellten Gerichten wurden
veröffentlicht und in einer Broschüre wurde gar empfohlen, wie
weiland König Nebukcrdn-ezar oder ein anderer alter Heide Gras
und Unkraut zu — vertilgen . Allerdings gekocht , denn in
etwas muh ja wohl der Kulturforffchritt in drei Jahrtausenden
zum Ausdruck kommen.

Allerhand Hochachtung vor den Männern und Frauen , die
ihrer Vaterlandsliebe durch solche Rezepte zum Gebrauch für —
andere Ausdruck und Betätigung geben. Aber der Liebe Müh '
ivar umsonst und ganz zwecklos verpufft . WirhattenNah
rung -smitt -el genug . Hieß eS erst : Kocht die Kartoffeln
in der Schale, so müßte es jetzt heißen, schält die Knollen dau¬
mendick, damit sie nicht verfaulen .

Und ist eS mit dem Fett etwa anders ? Welch schwere
Not hat jetzt jede Mütter aus dem Arbeiterstand und auch aus
Mittelstands - und Beamtenkreisen , den Fetthunger , di«
G i e r der Körper nach Fett zu stillen. Eine Reihe von Speisen
ist ohne Feit gar nicht genießbar herzustellen und dabei werden
Presse geordert , die glatt unerschwinglich find.

Jedermann im Reiche würde sich mit einem Zuwenig dieses
wichtigen Nährmittels trotzdem abffnden , wenn es nötig wäre .
DaS ist eS aber nicht. Wir haben keinen Mangel , wir -haben
auch an Fett so viel , daß wir es verderben laffen können
soie die Kartoffeln .

Wer das behauptet ? Nun , der Anzeigenteil der Zeitung .
Fm «Berliner Tageblatt " Nr . 310 finden wir folgendes Inserat

175 Zentner Speck,
geräuchert, mager und fett , durch
Lagern etwas gelitten , ge¬
teilt oder im ganzen preiswert
zu verkaufen.

Hier bietet ein deutscher Patriot und Ehrenmann 17 500
Pfund der raren , vielbegehrten Ware an . Er hatte wohl darau f
gerechnet, daß der Speck noch auf vier Mark für das Pfund
steigen würde . Nun ist aber die Hitze gekommen und dadurch
hat der Vorrat „ etwas gelitten " .

Wie zart , wie zurückhaltend versteht sich dieser elende
NahrungSmittelwncherer auszudrückcn ! Ganz will er feinen
angefarrlten Speck noch nicht auf den Düngerhaufen werfen .
Irgend ein moralisch gleichwertiger deuffcher Bürger wird sch
schon finden , der die geräucherten Kadaverteile erwirbt , sie zu
!prima Schnalz „ ausläutert " und diese Schmiere dann als
Schnalz zu 2 Mark das Pfund — billig — verkauft .

Solche Leute, wie dieser Speckjäger im großen , verstehen
das „Durchhalten " so, daß der größte Teil des Volkes auf den
Schlachtfeldern Gut , Mut und Leben läßt , während sie sch oir
hem Gebiet unverschämter Bewucherung jener und ihrer Frauen
und Kinder betätigen . Wahrhaftig , auch ein „edles" Handwerk .'
Und diesem schamlosen Treiben sollte kein Riegel vorzuscheben
sein ? Sonderbar , höchst sonderbar bei der behördlichen Eilfertig¬
keit, die man auf wnderm Gebiet nur bewundern kann. . . .

* ArbeitS- und Lehrstellen für Kriegsinvalide vermittelt
unentgeltlich der Badische Landesarbeitsnachweis für Kriegs¬
invalide —■ Karlsruhe , Zähringerftrahe 100 — sowie die in den
badischen Amtsftädten errichteten Arbeitsnachweise für Kriegs-
^inv-aWe . —■ Der Badische Stellenanzeiger für
Kriegs in valide veröffentlicht kostoukos Stellengesuche von
Kriegsinvaliden sowie offene Arbeits - und Lehrstellen, die sich
für Krie-gsin-va-lide eignen ; die Veröffentlichung in dem Stellen -
Anzeiger verrmttelt jeder Arbeitsnachweis für Kriegsinvalide .

stus dem Lande.
Turkach.

—- Todesfall. Fm Alter von 7,1 Jahren ist hier Gymnasial -
Lirektor -a. D . Geh. Hofrat Dr . Josef May gestorben. Der Ent¬
schlafene, auS Tcrwberbi -schofsheim stammend, wirkte hier von
1867 bis zu seinem Eintreten in den Ruhestand, im Jahre 1613
alS Divekwr des Durlacher Gymnasiums mit Realprogymnafium .
Geh. Hofrat Dr . May war 1867 in den badischen Schuldienst
eingetretew ; er war einige Jahre am Konstanzer Gymnasium
tätig , trat dann 1875 aus dem badischen Staatsdienst wieder aus ,
in den er dann im Jahre 1881 wieder zurückkehrte . Er wurde
dama -ls zum Professor am Gymnasium in Offenburg ernannt ,
wo er 16 Fahre hindurch bis zu feiner Versetzung nach Durlach
tätig war .
Rastatt.

«—. Unter dem dringenden Verdacht der Kindestötung bezw .
ibex Beihilfe hierzu wurde hier eine 21jährige ledige Döodistin
und deren Mutter verhaftet . Die unnatürliche Mutter hatte am
2. Juni einem Knaben das Leben geschenkt, der nach der G-ob-ur :
getötet worden war . Di« Leiche des Kindes- wurde im Abor:
gefunden.

* Gernsbach, 1. Juli . Die Allgemeine OrtSkrankenkass-
.Karlsruhe hat ein eigenes Genesung -cheim erworben . Dar An
wesen umfaßt 76 Ar 17 Quadratmeter mit einem prächtigen
und zweckmäßig eingerichteten dreistöckigen - Wohnhaus«, in wel¬
chem außer dem Personal 40 Kranke -bequem untergebvacht wer¬
den können. Außerdem find schöne Räume vorhanden, die als
Speisesaal und Tagesaufenthalt verwendbar sind . Das Objekr
liegt auf der Gemarkung Scheuern in wunderbarer Lage des
Murgtals .* Achern , 1. Juli . An Jakobi , 26 . Juli , sollen sich die Trau¬
ben hängen und wenn dies nicht der Fall ist, hofft man nicht viel
Gutes vom Weinstock, sagt der prattffche RÄmann . Dieses Jahr
hängen sich die Trauben jetzt schon am Jonnistag , also um einen
Monat früher . Diese Erscheinung dürfte wohl fett -dem Jahre
1863 nicht mehr vorgekommen sein. Die Traubenblüte ging
rasch vorbei und kann man an den Frühblühern in sonnigen
Lagen schon erbsengroße vorgewachsene Beeren sehen .* Freiburg , 1. Juli . Der als Assistenzarzt an der Chirurgi¬
schen Universitätsklinik hier tätige Dr . med. Stegmüller ist in¬
folge eines Unglücks falls ums Leben gekommen . Beim
Hinauslehnen aus dem Fenster verlor Stegmüller das Gleich¬
gewicht und stürzte ab . Er erlitt einen Schädvlbruch, dem er
älSbald erlegen ist.* Neustadt i. Schw., 2. Juli . Der Bürgerausschuß geneh¬
migte den Voranschlag für 1615, der den bisherigen Umlagefuß
von 28 Pfg . vorsieht. Durch äußerste Sparsamkeit war eS mög¬
lich, «ine Umlageerhöhung zu vermeiden.* Rhina , 1. Juli . Die Gemeinde hat zu Anfang des Jahres
die -Einführung der Elektrizitätsversorgung mit einem Kosten¬
aufwand von 14000 Mck. beschlossen. MS der Krieg auSbvach
wurde der Plan zurückgestellt . Jetzt ist man wieder darauf zu.
rückgckkonrmen, aber infolge der Beschlagnahme deS Kupfers
mußte^ein neues Projekt, bei dem eine Eisenleitung verwendet
werden soll, -ausgewrbcitet werden. Dieser Entwurf wird 16 000

Mark kosten. Die Gemeindeversammlung hat ihn bereits geneh¬
migt . Die Kosten sollen haupffächlich durch eine Anleihe bestrft-ten werden .* Blasiwald , 1. Juli . Unter dem Verdacht der vorsätzlichen
Brandstiftung ist auch die Sonnenwittin Josef Stiegeler
Ehefrau , Josephine geb. Serm , in Untersuchungshaft genommenworden .* Konstanz, 2 . Juli . Ms tapferer Held zeigte sich ttn Felde
Josef Heger von Kippenhausen, Er rettete acht seiner Kame¬raden , die verwundet etwa 20 Meter vor dem Feinde lagen , in¬dem er bei Nacht auf dem Bauch kriechend einen um den andern
auf dem Rücken aus der feindlichen Stellung zurückholte . Zu¬
letzt wurde Heger selbst von einem Granatsplitter getroffen und
schwer verwundet . Prinz Max von Baden besuche das Lazarett ,in welchem Heger lag und hörte mit Freude , -daß Heger aus der
Bodenseegegend stammt und ein Neffe eines ssiner seit 30 Jah¬ren angestellten Beamten in Salem ist. Heger wurde für sein
tapferes Verhalten mit dem Eisemen Kreuz ausgezeichnet.

Eine schwere Mordtat .
* Reuenburg bei Müllheim , 1. Juli . Hier hat sich eine

schwere Mordtat zugetragen . Der 44jährige ledige Landwirt
Max Orth von hier hat nach voraufyegangenem Wortwechsel
seine Haushälterin , eine ihrem Manne in Waldshut weggelau
fene Frau namens Anna Schlapper geb . Golrad durch
Schläge betäubt , dann erwürgt und , um die Spuren zu ver¬
wischen , im Backofen verbrannt . Durch den starken
Geruch wie auch durch das Fehlen der Frau Schlapper wurde
die Nachbarschaft aufmerksam und setzte die Gendarmerie in
Kenntnis . Der Täter wurde verhaftet und legte ein Geständ¬nis ab .

Wie die Maschinengewehre arbeiten .* Dt. Georgen, 1. Juli . Aus einem Feldpostbriefe eines
aus Ba -den gebürtigen Offiziers einer preußischen Maschinen¬
gewehrabteilung wird dem „Schwarzwälder " folgender Auszug
zur Verfügung gestellt : „Mit meinen beiden Maschinengewehrenund 14 Jägern vom . . . Bat . -habe ich ein russischer Bataillon
mit Stumpf und Stiel vemichtet. Die vordersten -Russen waren
mit Handgranaten schon auf 80 Schritt heran, als bas Dauer¬
feuer meiner beiden Gewehre . einsetzte . Sit haben gegen die
anstürmenden Russen 10000 Patronen verschossen. Die Russenwurden niedergemäht und von uns paar Leuten 270 Mann ge¬
fangen genommen . Vor meiner Stellung lagen etwa hundertTote , die in Massengräbern -beigesetzt wurden . Viele der Ge
fallen-en wiesen 8 bis 10 Kugelschüsse auf . Das Groharttgstebei dem ganzen Gefecht ist aber , daß trotz des geradezu wahn
sinnigen feindlichen Feuers von meinen Leuten auch nicht einer
verletzt worden ist. Ich schreibe das der unheimlichen moral
scheu Wirkung unseres Maschinengewehrfeuers zu.

"
(GKG . 2725)

Gefallene Badener.
Den fKiaentöd fürs

Slawe«:
Uaterl

*

* » d

Ers . -Res . Packer August O se r und UO . Philipp Hock
von Karlsruhe . UO . Otto Weber von Tauberbischoss
heim . Ers . -Res . Alfred D i r n e i s e l , Kaufmann in
Lauda . Lt . d . R . Jng -eni-eurpraktikant Philipp Lüll
Ritter des Eisernen Kreuzes , von Grenzhof bei Heidel¬
berg . Hauptmann Karl E r h a r d t, Ritter des Eisernen
Kreuzes von- Heidelberg . UO . Karl Stütz von Berg¬
hausen . Kriegsfreiw . Gustav Hornung von Durlach.
Eins , Kriegsfreiw . Emil Huber , Obersekundaner des
Gymnasiums Durlach . Krankenträger Franz Seiber
lich von Busenbach . Kriegsfreiw . Kaufmann Hermann

iüllner und Richard Baitsch von Ettlingen . UO
Otto Wittum , Ritter des Eisernen Kreuzes ; Kriegs
freiw . Wilhelm Hang und Kan . Fabrikant Kurt Bär
von Pftwzheim . Vizefeldw . d . R . August S ch l e h, Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Bühl . Landsturmm . Haupt¬
lehrer Otto Hermann Walter von Iffezheim . Haupt -
leher Heinrich Schmitt von Oberkirch. Fahnenjunker
Hans Burkhark Grüninger von Osifenburg. Inf
Kaufmann Julius Winkler ; Kaufmann Albert Dek -
k e r t , SanitätSgefr . stud. med. Julius Bosch ; Posw-
mentiermeister Friedrich Fischer ; Kriegsfteiw . Franz
Kropp ; Lt . Abiturient Helmut Fischer , Ritter des
Eisernen Kreuzes und Lt. d . R . Finanzassistent Eduard
Schmieder , Ritter des Eisernen Kreuzes , sämtliche von
Freiburg . Obermatrose Hermann Weis von Neuenweg
UO . Kaufmann Ernst E i ch i n, Ritter des Eisernen Kreu¬
zes , von- Sallnsck . Vizefeldw . d . R . Bautechniker Franz
Müller ; Landsturmm . Prof . Dr . Karl H u n n von Kon
stanz. Musk . Lehrer Alfred Frank von Meersburg und
Musk . Kreiskassenbeamter Robert Wiedenmaier von
Ucberlingen .

pvs der Stadt.
Karlsruhe , 2. Juli .

* Verschwiegenheit der Eisenbahnbeamte«. Die Eisenhahn
Verwaltungen haben ihren Dienststellen auf Anordnung des
Chefs des Feldessenbah-nwesenS im Großen Generalstab erneut
eine Warnung zugehen lassen . Es wird -darauf -hingewiesen, daß
Eise-nbahn-cmgsstellte in Wirtshäusern und anderswo unter
Außerachtlassungder nötigen Verschwiegenheit wiederholt Nach¬
richten über Truppentransporte , Heerersverfchie-
bungen usw., von denen sie infolge ihrer dienstlichen TätigkeitKenntnis -hatten , weiter erzählt oder besprochen haben. Gegen
derarttge Vergehen werde mit den schärfften Maßregeln vor¬
gegangen werden . Die Kriminalbeamten des deuffchen Sicher-
hettSdlenstes -sind angewiesen, die Persönlichkeiten derartiger
Schwäher zur kriegsgerichtlichen Verfolgung festzustellen . Ebensoöll gegen solche Persönlichkeiten- vorgegangen werden, die als
Eisen -bahnamgestellt« derartige Unterhaltungen dulden, ohne ein¬
zureifen .

* Gaben für die badischen KriegSinvaliden wollen mit dem
Vermerk „Für die badische Kriegsinvalidenfürsorge " -der Kassen .
Verwaltung -des Landesvereins vom- Roten- Kreuz in Karls¬
ruhe , Gartenstva -ße 46 , übermittel werden. Die Fürsorge' ür die badischen blinden Krieger hat -der Bezirks¬
ausschuß für Kriegsinvalidenfürsorge Mannheim —- E 5, 10
— übernommen . Es wird daher gebeten, -die Gaben für badischebün -de Krieger -diesem Bezirksausschuß unmittelbar zuzuweisen.* Fettgewinnung a«S Spülwässern . Der KriogSauSschußfür pflanzliche und tierische Oele und Fette G . m. b. H. in Berlin
hat zur Versorgung der fettverarbeitenden Industrien mit Roh-' taffen der Frage der Fettgew-innung aus den Spülwässernder Gastwirtschaften , -die erhebliche Mengen an Fetten
enthalten , seine Aufmerksamkeit zugewendet. Nach einem von
ihm dem Reichsamt des Innern erstatteten Bericht gewinnen
zwar schon jetzt die Meisten bedeutenden Gastwirtschaften ihre
Fettabfälle und verwerten sie -durch Verkauf .an Seifensieder und

ähnliche Gewerbetreibende , immerhin sei jedoch die Gewnnungj
von Fett aus den Spülwässern der Gastwirtschaften noch nicht
in dem wünschenswerten Umfange durchgeführt.

* Karlsruher Rheinhafen . Das städtische Hafenamt hat so¬
eben -den Jahresbericht -für das Jahr 1914 -herausgegeben. Der
Verkehr im Rheinhafen - wurde natürlich durch di« Kriegs-
ereignisse stark beeinflußt . Der Ha-fenverkchr betrug 1222011
Tonnen gegen 1483 607 Tonnen im Jahre 1913 ; der Verkehr har
somit um 17,6 Prozent abgenommen . Die Arbeiten an dem
neuen (4. ) Hafenbecken schreiten vorwärts . Bis Ende 1915 hatte
die Stadtgemein -de Karlsruhe 6174 000 Mk. für den Rheinhafen
aufgewendet . Die Wenigereinnahmen im verflossenen Jahr
machten eine Reiugewinnäblieferung an die Stadtkasse, wie das
in den- Jahren 1911/18 der Fall war , unmöglich.

* Die Grotzh. Jmpfanstalt ist vom 1 . Juli bis 1 . September
1915 geschlossen. Impfstoff kann während dieser Zeit nur in
Notfällen- abgegeben werden .

* Aktiengesellschaft „Badenicr", Karlsruhe . In der am 15.
Juni d . I . in Offenburg stattgefun -denen ordentlichen General¬
versammlung der Gesellschaft „Badenia ", in deren Verlag der -
„Badische Beobachter" , das Hauptorgan des badischn ^Zenttums , -
erscheint , wurde dem Anträge des Aufsichtsrats gemäß -der -Ge - -
winnanteil für 1914 auf 3 Prozent festgesetzt. >

* Bolksvorstellung im Hoftheatrr . Für die am Sonntag
nachmittag ftattfindende Theatervorstellung im Hofthe-ater sind
heute abend 8 Uhr in der Restauration zum „Auerhahn" noch
Karten zu haben.

* Gefallen . Wiederum hat ein Angehöriger des Journa -
li-stenftandes fein Leben für das Vaterland auf einem westlichen -
Schlachtfelde gelassen : -der bisherige Mitarbeiter der „Badischen '
Korrespondenz", Herr Heinrich Rasig , ist, wie uns gemeldet 1
wird, gefallen . Unter dem verstorbenen Herausgeber der „Bad? -
Korres-pon-denz", Herrn - Ehret , widmete sich Herr Rasig der Jour - -
nalistik und zeigte bald eine schöne Begabung für diesen ver- -
antwortungsvollen Beruf . Seine persönlichen Eigenschaften ,
seine Treu «, seine Liebenswürdigkeit , sein gerader offener Cha - ,
rackter verschafften ihm bei allen , die ihn kannten, große Be¬
liebtheit.

* Todesfall . Im Mer von 79 Jahren starb gestern Hier¬
selbst Frau Sophie von Bohlen und Ha -lbach , die
Witwe des ehemaligen - Oberschlohhauptmanns . Der vierte von
den fünf Söhnen derselben vermählte sich seinerzeit mit Berta
Krupp, der Tochter des Essener Kanonenkönigs, führt seitdem
-den Namen Krupp von Bohlen und Hal-bach und trägt im An¬
schluß an feine frühere diplomatische Laufbahn den- Titel eines .
preußischen -außerordentlichen - Gesandten und bevollmächttgien
Ministers . Die Beisetzung der Verstorbenen findet auf der Be¬
sitzung der Familie in - Obergrombach im engsten Kreise
statt .

* Großh . Konservatorium für Musik . Die fünf großen-
Nummern des ersten PrüfungsnachmittagS hinterließen außer¬
ordentlich günstige Eindrücke. Fräulein Anna Jourdan sowohl , -
welche -dvS E -Dur -Konzert Op . 16, 1 . Satz von Beethoven spielte ,als Fräulein Maria Do-sch, die das Konzertstück G -Dur von
Schumann zum Besten gab, sind tüchtige Klavierspielerinnen,die ihre Aufgaben technisch und musikalisch beherrschen . Ge¬
diegenes Können und eindringendes Verständnis bewies Fräul .
Emma Molitor mit -der Wiedergabe von Mozarts Molinkvnzenin D -D -ur . Die Ansprüche, die das Stück an präzise Rhythmik ,reine Intonation in den höchsten Lagen und -leichtflüssige Pass« - ,
gentechnk stellt, wurden - mühelos von ihr bewältigt . Die inter¬
essanteste Leistung -der Prüfung -war die von Frl . Dora Matthes :
Konzert F -Moll von Chopin, 2. und 3. Satz. Der durch klang¬vollen Anschlag und glänzende Technik unterstützte temperameni-
volle -Bortrag fesselte vom ersten bis zum letzten Ton. Innerlichwarm empfunden und mit Bravour gespielt, wurde die Wan¬
derer-Fantasie von Schubert -Liszt durch Fräulein - Hedwig Hos-
mille-r , eine künstlerisch abgerundete Darbietung .

* Nesidenztheater , Waldstratze 30 . Für das neue Programm
vom 3. bis 6. Juli wurden zwei ausgezeichnete Schlager erwor¬ben : „Kehre zurück , alles vergeben ", ein Lustspielin 3 Wen und das Drama „Das achte Gebot " . Fernerenthält der Spielplan ein weiteres Drama „Indianer ?
Geschwister ", die -Humoreske „Wer zuletzt lacht, '
lacht am besten " und „Eifersucht macht blind ", so¬wie reizende Naturaufnahmen - aus dem vielbesungenen- Ziller¬tal in Tirol . Schließlich bringt die Eiko - Woche noch die
neuesten Kriegsbilder aus den Karpathen und der Türkei. Dic-
Direktion sucht also allen Anforderungen gerecht zu werden.'

Neues vom Tuge.
Grubenuglück.

WTB . London, 1 . Juli . (Nicht amtlich.) Reuter . In -der
Benticy-Grube bei Kirkley in Nottingham Shire stieß ein- nieder¬
gehender Aufzug , in dem sich 14 Mann befanden , mit einem in
-die Höhe -fahrenden zusammen , der von -fünf Mann besetzt war
Zehn Mann wurden aus einer Hohe -von 200 Dards in die Tiefe
geschleudert und kamen- umS Leben, zwei andere wurden in den
Aufzügen getötet . Alle übrigen sind verletzt .

Fluchtversuch dreier Russen.
Ml . Stockholm, 1. Juli . Drei aus der Insel Rügen inier-ni-erte Russen unternahmen einen Versuch im offenen Ruderboot

nach Schweden zu entkommen. Das von dem hohen Seegang
halb voll Wasser geschlagene Boot wurde von den Deutschen ent¬
deckt . Ein Torpedoboot nahm sie an Bord und brache sie nachder Insel zurück .

Letzte Nochrictzten.
Ein italienischer Ministerrat .

Berlin , 2 . Juli . Aus Genf wird dem „Berliner Tage -
lilatt " gemeldet : Nach einer Meldung aus Turin steht eine
lialdrge Einberufung des Ministerrats bevor, der sich mit
den Gründen bes-chäfttgen wird , die zu der Reise des Mini -
terpräsidenten Salandva an die Front Veranlassung ge¬
geben haben . Es soll sich um Fragen diplomattscher und
militärischer Natur handeln , die auf die Entscheidungen,die vom König zu vollziehen sind, Bezug haben. Noch dieser
Beratung soll der Krieg , wie die „Stampa " mitzuteilen
weiß , eine größere Ausdehnung annehmen und falls die
gegenwärtige Lage am Balkan eine Lösung erfährt, wird ,ich aus diesen beiden Umständen eine neue Situation er»
jeden, die auf die Abkürzung des Krieges von Wirkungein kann-.

Zwei neue französische Unterstaatssekretariate . ^
Paris , 2 . Juni . Die Regierung hat beschlossen , dem

Kriegsm -inisterium zwei neue Unterstaatssekretariate an-
zugliedern . Das erste wird mit der Leitung des Sanitäts - -
wesens , das zweite mit der Leitung der Intendantur - unddes Beförderungswescns betraut werden . Die Namen der-
jenigen , denen die neuen Aemter übertragen werden sollenwerden noch bekannt acnebLn werden.
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/» Die Gärung in Rußland .

Ätztzenhagen, 1 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) „Poli -
sliken " mxkdet aus Petersburg : Mit dem Reskript des
'3ja,re n über die Einberufung der Reichsduma und des
MSchtzvats hat eine große Campagne für oder gegen die
lErnverufung ihren Abschluß gefunden . Die liberalen
Pa -r-te ie n sahen in der Einberufung eine Notwendigkeit
zur Durchführung einer besseren Organisation des Kriegs ,

„ sowie eine Gelegenheit zur Stärkung des Einflusses der
'Bolksvertretung . Die reaktionären Kreise wollen
im Gegensatz hierzu nicht das gering st e von einer

Machterweiterung der Duma wissen. Das einzige , was sie
Mgestehen wollten , war , daß die Duma am Schluß des
Jahres durch eine kurze Mitteilung eingeladen werde , den
FinanKvorschkag der Regierung zu genehmigen . Sogar'neulich nochmals liberale Blätter nur die Frage der EiNbe-
ftuftmg dewDuma erörterten , verbot der Minister des Jn -
inern M °v k l a k o w , über diese Frage sich zu äußern . Aber'3ie Schlacht bei Lemberg hat den Liberalen
ge ho lfen . Die Semstwos , Börsenmänner und Indu¬
strielle vereinigten sich und stellten die bestimmte Forde¬
rung , daß die Duma einberufen werden soll . Maklakow
siel . Die Duma wurde einberufen , jedoch als Zugeständ¬
nis an die Reaktionäre nicht zum Juli , sondern August .

Der angekündigte Bergarbeiterstreik beigelegt .
London, 1 . Juni . (WTB . Nicht amtlich. Reuter .) Der

Streik mit den Bergarbeitern in Südwales ist beigelegt .
Die Vertreter der Arbeiter haben die Vorschläge der Re-

i gierung angenommen und die Arbeiter haben beschlossen ,' die Arbeit wieder aufzunehmen .

' ' Die englische Registrierung .
London , 1. Juli . Die allgemeine Registrierung soll

sich auf Männer und Frauen zwischen 15 und 65 Jahren
erstrecken , Irland eingeschlossen . Wer sich der Registrierung
entzieht und sein Formular am bestimmten Tage nicht
ausfüllt , zahlt 5 Pfund St erlin g Buße und nach

Freiag, den 2. Juli 1918.
einer Gnadenfrist für jeden Tag 1 Pfund Sterling . Die
Registrierung soll durch die Ortsbehörden nach dem
Muster der Volkszählung mit Hilfe freiwilliger Mitarbei¬
ter ausgeführt werden . Man erwartet , daß die Registrie¬
rung in drei Tagen erledigt sein wird.

Die Verluste der Engländer bei den Dardanellen .
London , 2 . Juli . Im Unterhaus « erklärte Asquith , daß

die Verluste der britischen Streitkräste bei den Dardanellen
zur See und zu Lande bis zum 31 . Mai betragen haben :
an Offizieren tot 496 , verwundet 1134 , vermißt 92 und an
Mannschaften 6927 tot , verwundet 23542 und vermißt
6445.

Opfer der deutschen Unterseeboote.
London, 1 . Juli . (Reuter . ) Der englische Postdampser

„ Ar menian " ist am Montag von einem deutschen Un¬
terseeboot an der Küste von Corewall torpediert worden .
Armenian kam aus Newportnews . Ueberlebende, die in
Cardiff ankamen, berichten, daß das Unterseeboot bei den
Saillyinseln gesichtet worden sei . Man habe verseucht, zu
entkommen, aber das Unterseeboot habe das Schiff schnell
eingeholt und eine Anzahl von Schüssen abgefeuert . Nach-
dem die Besatzung die Boote bestiegen hatte , hätte das Un -
terseeboot zwei Torpedo abgefeuert und den Dampfer ver¬
senkt . Die Besatzung zählte 56 Mann , darunter 11 Ameri¬
kaner. (Aus welchen Gründen Reuter geflissentlich die
11 Amerikaner hervorhebt, liegt auf der Hand . )

London, 1 . Juli . (Reuter .) Der Kapitän des Damp¬
fers „Scotisch Monarch" hat mitgeteilt , daß er ungefähr
40 Meilen südlich von der kleinen Insel Bally Cotten an
der Südküste von Irland zwei Unterseeboote gesichtet habe,
sofort abdrehte und mit Volldampf davonfuhr , aber schnell
eingeholt wurde . Die U -Boote waren grau gestrichen, un¬
gefähr 100 Meter lang und führten jedes zwei Geschütze.
Als sie sich bis auf hundert Pards genähert hatten , eröff-
neten sie ohne Warnung das Feuer . Die Besatzung stteg
in die Boote und das Schiff sank um 7 Uhr , als mehrere
Schüsse abgefeuert waren und sein Voder- und Hin¬
terteil brannten .

Eine türkisch « Amnestie . - ' ^
Konstaannopel , 2. Juli . Das Amtsblatt veröffentlicht -

einen Erlaß , durch den aus Anlaß der Wiederherstellung
des Sultans den Militärdienftpflichtigen und den Unter -
offizieren , sowie Mannschaften , die wegen Vergehen ver¬
urteilt worden sind, eine Amnestie gewährt wird . Den - ,
jenigen , die sich der Militärdienstpflicht entzogen haben,
wird eine Frist von 30 Tagen gewährt , um der Einbe¬
rufung Folge zu leisten .

Kampf mit Räubern .
Konstantinopel , 2. Juli . Nachrichten aus Smyrna mek-

den das Erscheinen neuer Banden im Küstengebiet und im
Innern . 12 Räuber , die in zwei Barken gekommen waren ,
versuchten an der Küste zu landen . Es entspann sich einr
Kampf mit den Truppen , in dessen Verlauf einer getötet ,und zwei verwundet wurden . Auch in den Barken gab esi
einige Tote und Verwundete . Eine Barke wurde iu Lens
Grund gebohrt . Die auf dem Land gebliebenen Räuber ,
werden verfolgt . Bei einem zwischen 6 Räubern und ,
Truppen vorgestern bei Adakida (Kasa Oedermisch) statt¬
gefundenen Gefecht wurden zwei Räuber getötet .

Verantwortlich für Politik , Kri,sg und Letzte Post : Wilhelm !
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel; für ine In » 1
serate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Lursenftraße 24.

Veremsanrelger .
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) 4 . Juli : Abfahrt 5 .00 Uhr Haupt-

bahnof : Ettlingen , Fischweier, Busenbach. — Heute Fold-
postabenb. 6835

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts -Freiheit -BÄeriheim .) Heute *
abend im Vereinslokal ( „Deutsche Eiche"

) Zusammenkunftmit Postabend. Das Erscheinen der Mitglieder , besonders ■
der Passiven , erwünscht. Um mündliche Verbreitung wird ,
ersucht. 6668

Wasserstaus des Rheins.
2. Juli .

Schusterinsel 2,85 m , gest. 22 cm. Kehl 3,30 m, gest. 0 cm ,
Maxau 4,93 m, gef. 4 cm, Mannheim 4,28 m , gef. 1 cm .

SrtWlizeiliche Vorschrift.
Die Ueberwachung des Pflegekinderwesens in Karlsruhe

betreffend .
Auf Grund des Artikels 2 des Gesetzes vom 8. Juli 1914,die Berufsvormundschaft betreffend, wird für die Stadt Karls¬

ruhe unter Zustimmung desStadtvats folgende mit ErlähGrotzh .
LanÄeskommissärs vom 19 . März 1915 Nr . 1488 für vollziehbarerklärte

OrtspolizeMche Vorschrift
erlassen:

8 1. Die Verpflegung unehelicher sowie die entgeltliche Ver¬
pflegung anderer Kinder unterstehen bis zur Schulentlassung der
Überwachung nach Maßgabe dieser Vorschrift. Die Ueber¬
wachung ist dem Vorstand des städtischen Jugendamts über¬
tragen .

Diese Vorschrift
'
findet keine Anwendung auf die Verpfle¬

gung ehelicher Kinder , welche bei ihren Großeltern , Geschwistern«der: deren Ehegatten , Geschwistern ,der Eltern oder deren Ehe¬
gatten untergebracht sind, sowie solcher ehelicher Kinder mit
anSwSvttgem Wohnsitz , welche zum Zwecke des Besuchs einer
'hiesigen Schule in ftemde Kost und Pflege gegeben sind.

8 L. Wer eines der in § 1 genannten Kinder in Pflege
nehmen will, hat hierzu vor der Annahme die Genehmigung
ernzuholen.

Diese wird durch den Vorstand ,des Jugendamtes in der
Wvise erteilt , daß er dem Berpfleger einen Erlaubnisschein
auShändigt .

Die Genehmigung wird nur auf Widerruf und nur solchen
Personen erteflt , die nach ihren persönlichen, gesundheitlichenund wirtschaftlichen Verhältnissen , insbesondere auch nach ihren
sittlichen Eigenschaften und nach Beschaffenheit ihrer Wohnung
zur Ueibernahme der Pflege ohne Gefährdung des Kindes ge-'eignet sind.

Zur Aebernahme von gleichzeitig mehr als zwei Pflegekin¬dern soll nur in Ausnahmefällen Genehmigung erteilt werden.Die Genehmignng kann zurückgenommenwerden, wenn eine
wesentliche Voraussetzung der Erlaubnis wegfällt , wenn die
-Pflichten gegen das Pflegekind -vernachlässigt werden und wenn
den Anordnungen ' der Aufsichtspersonen nicht Folge geleistetoder die von diesen verlangte Auskunft verweigert wird.

8 3 . Nicht genehmigungs -, sondern nur anzeigepflichtig istdie Jnpflegenahm « von
1 . unehelichen Kinder« bei deren Müttern , Großeltern , .Ge¬

schwistern oder deren Ehegatten , Geschwistern der Eltern - oder
.deren Ehegatten , bei ihrem Stiefvater oder Vormund ,2. ehelichen bei ihrem Stiefvater oder Vormund entgeltlich
aufyenommenen Kindern .

Auch in diesen Fällen kann das Jugendamt .den Verpflegern
die weitere Verpflegung untersagen , wenn die Voraussetzungen
vorticyen , unter denen nach § 2 Absatz 5 die Genehmigung zu-
züigencmmen werden kann .

Allgemein -anzeigepflichtig ist ferner Wohnungswechsel des
BeqstlogerS und Aufgabe des Pflegeverhältmsses oder Tod des
Pflegekindes. Geht das Kind in eine andere Pflege über , so
.ist der Name und die Wohnung des neuen Verpflegers, anzu -
gebenunü der etwa erteilt gewesene Erlaubnisschein zurückzu -
goben .

tz 4. Die Anmeldungen zum Zweck der Einholung -der Ge¬
nehmigung des 8 2 und die Anzeigen deS 8 3 haben Lurch den
Berpfleger beim Jugendamt zu erfolgen . Hierbei sind alle über
die Person der Pflegekinder und den Anlaß der Anmeldung
»« chandeuen Nachweise vorzulegen.

Wohnungswechsel oder Tod des Pflegekindes sind innerhalb
Um Mögen fett Eintritt dieser Ereignisse , Aufgabe des Pflege-
vechälttrisses ist vor Abgabe .des Pflegekindes anzumelden .

-Im Fall des § 3 Ziffer 2 kann das Jugendamt auf An¬
suchen deS Stiefvaters oder Vormundes von- der Anzeigepflicht
vooübekyckhenbs oder dauernde Befreiung gewähren .

Mütter , welche ihre un-ehelichen Kinder von -der Geburt ab
iit »eigener Pflege behalten, haben erstmals ihrer Anzeigepflicht
dadurch zu genügen, daß sie die erforderlichen Angaben den vom'
Jugendamt beauftragten städtffchen Kinderpflegerinnen machen .

K 6. Me Berpfieger sind verpflichtet, ein neu -aufgenom-
menles Kind innerhalb 14 -Tagen nach dem Empfang .des Er¬
laubnisscheines in der vom Jugendamt Lezeichneten ärztlichen
.Beratungsstelle zur Untersuchung vorzustellen. Die haben so-
ixaat diese Vorstellung regelmssähig , und zwar — soweit der
Arzt der Beratungsstelle im einzelnen Falle keine andere An¬
ordnung trifft — ^ ^von Kindern unter einem Fahre in der Zeit vom 15. Mal

bis 16. September -halbmonatlich, in der übrigen Zeit des
Icchres jeden Monat einmal ,

. uow Kindern zwischen dem vollendeten 1 . und 2 . Lebens¬
jahr jeden dritten Monat

^ wiederholen

Wirtschaft
z.Lokalbahn.

Emvfehle der geehtt . Arbeiter¬
schaft denBesuchmeinerWirtschaft.
Nebst einem ff. Stoff SiunerWer
ist auch für Verabreichung von
Hausgemachte« Wurst- u. Kleifch-
« aren bestens gesorgt. 6523
HermKöninger , Metzgeru.Wirt

Verkaufe und
-k aufortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Sttefel,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold

'
und Silber ,

Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
scheine , Möbel, Reisekoffer. 5723

Erstes größtes An - l . nillf
«. Berkanfsgeschäft *1" * #
Markgrafenstr . * 8 . Sei . 2015 .

Chaiselongues,
neu, von 24 Mk. an . 6801

Schützenftratze 25 .

Ohne Rücksicht
Ü!»M-\UASCH

auf den bisherigen Preis
verkanfe ich solange Vorrat:

Anzüge^ 2“ 3754ss
" Blusen i-«1 , 5 1 85 2“

Trotz bedeutend herabgesetzter Preise
9V * noch Rabattmarken . "W

Modernste Waseh-Anzüge MuciArbnllpbHnn
u. Schlupfblusen aus einer 1 lUblClKULlCKUUU

weit unter Preis .
6828 Beachten Sie meine Auslage.

= KARLSRUHE
Siidstadt

Werderplatz 25.
Die Vorstellung hat an , trockenen , nicht stürmischen oder

rauhen Tagen zu geschehen . Kann das Kind aus irgend einem
triftigen Grund nicht vorgestellt werden, so hat dies die Pflege -
mutter unter Angabe des Hindernngsgrundes innerhalb der
oben bestimmten Zeit der ärztlichen Beratungsstelle mitznrellen .

Kränkelt ein Kind, so ist ohne Verzug ärztliche Hilfe an¬
zurufen .

Alle Bestimmungen dieses Paragraphen gelten auch für
Mütter unehelicher Kinder , we-lche diese in eigener Pflege haben,mit der Maßgabe , daß der erste Besuch der ärzllichen Beratungs¬
stelle binnen vier Wochen nach der Geburt des Kindes stattzu¬
finden hat .

Das Jugendamt foroni a-uS triftigen Gründen gänzliche oder
vorübergehende Befreiung vom Besuch der Beratungsstelle ge¬
währen und stellt hierüber schriftlichen Ausweis aus .

8 6. Zur Ausübung der unmittelbaren Aufficht über die
Pslegestellen stehen dem Jugendamt die von der Stadtgemeinde
im Zusammenwirken mit den Organen der Säuglings - und
Jugendfüfforge bestellten Kinderpflegerinnen und ehrenamtlich
tätigen- Hilfskräfte zur Verfügung .

Der B-erpfleger ist verpflichtet den- mit Ausweis versehenen
Aufsichtspersonen jederzeit den Zutritt zur Wohnung und die
Besichtigung des Pflegekindes zu gestatten, sowie die erforder¬
lichen Auskünfte zu geben und etwaige ärztliche Anordnungen
forgfältigst zu beobachten .

8 7 . Wenn der Vorstand des Jugendamts die Genehmigung,
Pflegekinder anzunehmen , versagt, an Bedingungen knüpft oder
zurückzieht , so steht es den Beteiligten frei, hierüber die Ent¬
scheidung .des G-rohh. Bezirksamts herbeizuführen .

8 8 . Dds Jugendamt hat über sämtliche auf Grund dieser
ortspolizeilichen Vorschrift von ihm überwachten Kinder alpha¬
betisch geordnete Kartenregistratur nach angeschloffenem Formu¬
lar zu führen.

tz 9. Auf bestehende Pflegefälle finden die vorstehenden Be-
sttmmungen mit der Maßgabe Anwendung, daß diese zwar einer
nachträglichen Genehmigung nicht bedürfen , jedoch anzeige¬
pflichtig sind .

8 10. Zuwiderhandlungen gegen die 88 2, 3, 4 , 5 und 6
dieser Vorschrift werden mit Geldfttafe bis zu 50 Mark oder
mit .Haft bis zu acht Tagen besttaft .

Karlsruhe , den 24 , März 1915 .
Großh. Bezirksamt . — Polizeidirektton .

Wir bringen vorstehende ortspolizeiliche Vorschrift zur
öffentlichen Kenntnis .

Karlsruhe , den 27. Juni 1916 . 6821
Der Stadtrat .

Dr . H o r st m a n n . Neudeck.

DerW oon Gesrier-SchmeinesleW.
Am nächsten Samstag von morgens 7 Uhr ab findet ein

weiterer Verkauf von Schweinefleisch aus der Gefrieranlage deS
städt. Schlachthofes in den nachstehend verzeichneten Verkaufs¬
stellen statt.

Das Fleisch wird in Mengen bis zu 3 Pfund an den ein¬
zelnen Käufer abgegeben ; an Wirtschaften und Kostgebereien wird
kein Gefrierfleisch verabfolgt.

Die Verkäufer dürfen ihren Kunden das Gefrierfleisch nicht
zuschicken, sondern sind verpflichtet, dasselbe nur im Laden zu
verkaufen.

Anderes Schweinefleisch darf an dem Tage, an welchem Ge - '
frierfleisch zum Verkauf kommt, in der Verkaufsstelle nicht feil- ?
gehalten werden .

Mit Rücksicht auf di« geringere Haltbarkeit des Gefrier¬
fleisches empfiehlt eS sich bei der heißen Witterung , dasselbe
bald zu verwenden .

Der Preis für das Geftier-Schweinefleifch beträgt :
mit Schwarte und Beilage , wie ge«

wachse« . . . . . . . . . 1 .0« Mk. pro Pfund
zugerichtet für alle Stücke . . . 1. 4« „ „ „
Schmer und Speck . . . . . . 1 . 1« „ m *

Verkaufsstelle « :
Oststadt:

Laug Heinrich, Metzgermeister, Degenfeldstraße 1 .
Glassuer Leopold, Mctzgermeister, Gerwigstraße 41.

Mittelstadt :
Jost Wilhelm , Metzgermeister, Zähringerstratze 5.
Hensel Gebrüder . Metzgermeister, Kronenstraße 33.
Fazler Karl , Metzgermeister, Zähringerstratze 88.
Schneider & Co ., Metzgermeister, Erbprinzenstraße 28.
Merz Friedrich , Metzgermeister, Waldstraße 23.
Schradi Christian . Metzgcrmeister, Leopoldstraße 23.
Schwaibold Eberhard , Metzgermeister, Akademiestratze 39.

Weststadt :
Fuchs Karl , Metzgermeister, Goethestraße 45 .
Zimmermanu Ludwig , Metzgermeister, Aorkstraße 16.
Schmidt Franz , Metzgermeister, Nelkenstratze 31.
Gätzler Karl , Metzgermeister, Scheffelstraße 62.

Südweststadt :
Ade Adolf , Metzgermeister, Klauprechtstraße 25.
Bischoff Gustav, Metzgermeister, Kurvenstraße 11.

Südstadt :
Roser Bernhard . Metzgermeister, Morgenstraße 53.
Blitz Wilhelm , Metzgermeister, Rüppurrerstraße 24.
Psenniuger Johann , Metzgermeister, Marienstraße 61.

Beiertheim .
Belle Paul , Metzgermeister. Marie-Alexandrastraße 11.

Mühlburg :
Lang Heinrich» Filiale, Ecke Rhein - und Lerchenstraße.Walter Gottlob , Metzgermeister, Rheinstraße 51.

Rüppurr :
Kornmüller Alexander , Metzgermeister, sRastatterstraße 64.

Wochenmarkt auf dem Marktplatz :
Hensel Gebrüder , Metzgermeister.

Außer dem Verkauf von Gefrierfleisch in den oben bekannt
gegebenen Verkaufsstellen findet ein solcher Verkauf auch in dem
Freibanklokal des städtische» Schlachthofcs statt und zwaralle Werktage von morgens 7 — 11 Nhr.

Karlsruhe , den 30 . Juni 1915. 8838
Städtische Schlacht - u. Diehhofdirektion .

WM Kauft nur bei den Inserenten
des „Bolkrfrsund ".
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Saison-
Ausverkauf

Beginn : Heute Freitag .

■
anmnnsnaaanaeQaannnnHnneanRnnsHi

Damen - Konfektion
Iler kauf I . Stock . Soweit Vorrat

Ein Posten

FrottG-Jackenkostfime
Serie I Wert bis 88 .00

fetzt
Serie II Wert bis 88 .00

Jetzt

9“
LS°°

Weisse Voile-Blusen
teilweise handgestickt und handfilet ,
elegante Ausführung , etwas angestaubt
Serie I .

Serie II

. früher bis 12.75 9 50
letzt V

. früher bis 28 .00 1
^

50
fetzt

Serie I
Farbige Seiden - Blusen

300
8 °

12 °
früher bis 18.00

fetzt
Serie II früher bis 25 .00

fetzt
Serie III früher bis 42 .00

fetzt
Im Lichthof ansgelegt zu

Serienpreisen j
Blasen weise u . färb . 3 .00 2 .00 1 .00
Kostflmsöeke . 3 .00
Unterröcke . . . 3 .00 2.00 1 .00

Ein Posten
Leinen-Kostüme Wert bis 29 .00 . . . jetzt {J

Ein Posten weisse Voile - Kleider mit . .

Ein Posten Modell - Kleider u . Kostüme
Wert bis 180 .00 fetzt

00

Ein Posten 4 Cfljschwarze u. weisse Seiden - Blusfen mit JL Sf |ö
Ein Posten
schwarze Moird-Jacken u .PaletotSmit337»
Ein Posten schwarze und blaue
Jacken- Kostüme modernste Ware . . mit
uiiiiiiiiiHHiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiittiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiim
1 weisse Klnüerkleidervon 3—18 Jahren §

etwas angestaubt |
“ früh , bis 16 .— fetzt 4 *50 früh , bis 22.— jetzt 7 . 50 1

Serie I

§ Ein
~ Posten

fflrhino . Zefir , Leinen
IQIUlyO gestreifte und

gepunkto Waschstoffe , für 3 — 18 Jahre mit Z5°
!d

= Ein Posten besonders vor -
| teilhafte weiße u . farbige Kinderkleider

moderne eieg . Ausführung , für 1—13 Jahre mit 15%
1 Kln Kinder- n.

.
Posten

| für 1 bis 10 Jahre
| Ein Posten Knaben -Anzüge , - Blusen
| und -Hosen für 1 bis 8 Jahre
ihiimimmHiiiiniHiiiiiiiiiiiimimmmniHiimHmimNNtiiiiiiiiiiiiiiiiiiminniinimiiimiiiiT

Mark

1 - 2- 3-

Korsettes
Damen -Korsett , hüftfrei . . . .
Damen -Mieder -Korsett .
Damen -Korsett , langhüftig . . .
Damen -Leibchen , Backfischform
Damen -Leibcben , stablos . . . .
Damen -Büstenhalter „ Electra “ .

Geschwister

Knopf

Ein Posten

Taillen - Kleider
Wolle und Seide , einfache wm
und elegante Ausführung W WM4- TI
früher bis 55.00 . . fetzt HM

Ein Posten schwarze , blaue und farbige

LBsler-
und V« lange Paletots
nur modernste Verarbei¬
tung . mit

Ein Posten weisse

Voile - Kleider und Blusen
alierneueste Formen

mit

Ein Posten

schwarze Taillenkleider
Wolle , z. T. mit Crepe - ElllO /
Garnituren . mit / Q

Auf diese nngewöhnlieh
billigen Preise verabfolgen

wir noch

Rabatt-Marken .

Modewaren
Faltenkragen für Blusen , sehr

modern . 1 .—
Moderne Stehkragen in Glasbatist 1 .—
Stehrüschen , Glasbatist und Tüll 1, —
Blusenwesten , Glasbatist . . . . 2 »—
Stehkragen , Glasbatist mit Revers ,

gestickt . 2 .—
Tüllwesten mit mod . Umlegkragen 2 .—

Residenz-
Theater

WaldsfraBe
iiiiiiiiimniiUHiitinr

Samstag bis eiuehl. Dienstag

Hanni
Kehre zurück ! .

Allee vergeben !
Lustspiel in 8 Aktes .

Kriegs-Somieraiisgaiie
Aktuell .

Du sollst nicht falsch
Zeugnis reden wider De!*'

nen Nächstes !

Schauspiel mit
Rudolf Schildkrant ,

Hanni Weisse . 6884
sowie eine Reihe

weiterer Neuheiten.
Korsette » ! Korsetten !

in nur prima Qualitäten , hoch
und nieder St . 2 Mk., bessere
Frackkorsetten weit unter Preis .
Mieder » u . Gürtelkors . St . 1 Mk.
direkt aus der Fabrik . 2 weiße
Leinenkleider St . 4 Mk-, seidenes
Prinzeßkleid 5 Mk.. weißer Pique¬
kostümrock4 Mk. , Damenhut gar¬
niert 1 .50, drnkelblauer , besserer
Damenmantel 8 Mk., schwarze,
neue Seidenbluse 5 Mk-, elegante
weiße Seidenbluse neu 4 Mk. ,
weiße und farbige neue Blusen .
Wert bis 6 Mk. , jetzt zum aus¬
suchen St . 1 .50, Gramophonplat »
ten doppelseitig spielend St . 80 Pf .
Auch Sonntag anzusehen , «s»
Durlacher Allee 84 , 1 Tr . l.
(ftltrflltthlMt Wirtschaft zur
ZfllglllRvvU . Appenmühle »
neu eröffnet , mit schattig . Garten, -
sowie Kahnfahrtgelegenheit in
der Alb . Reelle Bedienung bei
gut . Speisen u . Getränken . Jeden
Sonntag srischgeSack- Nheinfische
Ludwig Ganz » früher zur Rose,

Daxlanden . 6522

Inventur-

Ausverkauf !

Soeben erschienen :

IllllilllUlllll lllllillllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllHIl

vom 1 . bis 17. Juli

Doppelte Nachen
oder

o
o Rabatt

6888auf alle Artikel .

Unlibertreffbare billige
Einkaufsgelegenheit .

Hertenstein
I

lnh . Fr . Kuch Herrenstr . 25

Manufakfurwaren Aussteuer -Artikel
Herren - und Knaben- Kleldung.

SkwdrsLuchauszirge der Stadt Karlsruhe .
Moaufgebot . Hans Gindel von Feuchtwangen , Metzger hier ,

in Herrmonn von Bodmcm . Friedrich Stadtm -üller von
Postbote hier , mit Stefanie Braun von Bulach

jrötSfSIe . Greichen , 1 Day alt , SB. Ernst Billmann , Kut -
LÄiwta Schneider . Stei nhauer . M twe r . 48 I . alt .

Met Gemse!
Eiue Aufforderung und Anleitung zum SemSseba«

von G . Thiem ,
Großh . Obstbaulehrer an der Landwirtschaftsschule Augustenber

Ein in der jetzigen Zeit des Kleingemüsebaues
sehr empfehlenswertes Merkchen . Preis 50Pfg .

BdchhdOlW „BolbssteM " Liifülstrdße 2t.
Telefon Nr . ISS .

Drusch« MetMardeiin -VerbM
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

coüei-Mreige.x
Unseren Mitgliedern die traurig «

Mitteilung , daß nach uns im Monat
Juni zugegangenen Nachrichten folgende weitere Mit¬
glieder im Kampf « für das Vaterland gefallen sind :

Dilles , Wilhelm , Schlaffer
grb . am 26 . April 1888 zu DiedelSheim .

Giefecke, Friedrich , M. .Schloffer
geb . am S . Januar 1884 zu KönigSbronn .

tzarklieb, Rudolf . Schlaffer
geb . am II . Januar 1837 zu OestringenK r des Fliegerangriffes am IS. Juni

irlSruhe ) .

Steffel , August, Kernmacher
geb . am 80 . August 1883 zu Karlsruhe .

Stütz. Karl. Schleifer
geb . am 3 . November 1885 zu Berghausen .

Zöller , Engelbert , Eisendreher
geb . im Jahre 1893 zu Bulach .

Unsere Mitglieder bitten wir , den teuren Toten
ein gutes Andenken zu bewahren .

Oie Orlsverwallung.
HB . Insgesamt beklagen wir bis jetzt den Ver¬

lust von 82 Kollegen . 6839

verband der Brauerei- und Mhlen-
arbeiter und verw . vernftgenoffen .
Verwaltungsstelle Karlsruhe. — Büro : Bachstr. 68 .

Am Sonntag , den 4 . Juli , vormittags Punkt 10 Uhr ,
findet im „ Württemberger Hof " , Uhlandstraße 26, eine

Quartals - Uersammlung
statt . Tag « S » Ordn « » g :

1. Kaffen- u. Revisionsbericht vom S. Quartal ISIS .2 . Teuerungszulage .
8. Verschiedenes .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden die Kollegen
ersucht, vollzählig , bestimmt und pünktlich zu erscheinen. 6835

_ Die Ortsverwaltung .

Weiterer Waggon
der vorzugl . Holländer Müusle

Kartoffeln
ist eingetroffen.

Heutiger Preis
3 Pfund Pfg.

Zentner M d >
Mb. >■ »* ■

Buclterer
und Filialen.

Kind11 Monate alt , wird
» tagsüber in gute Pflege

gegeben , gute Bezahlung . Zu er¬
fragen . Marienstr . 38 - 4. St .

Vertreter gesucht
für VolkSnährmittel , wöchentl.
Verdienst 60- 80 Mark . mi
X Priuzky , Hamtzura ® JL
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Ungewöhnlich billige Preise habe ich für diesen Ausverkauf angesetzt , darum versäume niemand diese günstige Einkaufs-Gelegenheit

KleiderKostüme
Farbige Kostüme

28 .50 23 .50
Frofte - und Leinenkostüme A50

33 .00 bis V
Blaue Kostüme i A50

26 .00 22 .50 I 9
Blaue Kostüme 34

^
48 .00 40 .00

iime
29 .00 25 .00

Schwarze Kostüme ^ g50
Schwarze Kostüme

49 .00 41 .00 3300

Farbige Röcke 025
8 .50 6 .75 5 .50

Blaue Röcke
9 .50 7 .75 6 .50

Schwarze Röcke 050
12 .00 9 .50 8 .25 0

Leinen -Röcke 075

Frotte -Röcke
3i
5 95

10 .00 8 .50

Ein Posten Röcke
schwarz -weiss kariert

Blusen , reiche Auswahl AE .
1 .95 1 .25 99 ^

Blusen , hübsche Formen 025
2 .95 2 .75 L

Blusen , Woll -Mousseline 025
5 .50 , 4 .20 V

Blusen , schwarz Satin 095
5 .25 3 .75 L

Blusen , weisse Japon-Seide T95
12 .50 8 .65 I

Blusen , Crepoune , getupft , mo- A05
deme Fassons . 0

Blusen , Mousseline imitiert, A95
hell und dunkel gestreift . L

weiss und farbig
Kleid , Batist, weiss , mit Blumen

17 .50 12 .00
Kleid , Voile, weiss , mit Spitzen -

Einsatz 32 .25 19 .00
Eleg . Stickerei -Kleider

38 .00 31 .00 25 .00
Kleid , Cr6pe, weiss , bunt be¬

stickt .
Eleg . Taillen -Kleider

63 .00 45 .00 32 .00
Eleg . Gesellschaftskleider

95 .00 75 .00 52 .00

Weisse Voile- , Batist- u. Stickerei-Blusen
Posten Posten 1 Posten 2 Posten 3 Posten 4 Posten 5 Posten

Ein
Posten

Ein
Posten

Ein

Popeline -Mäntel
Alpacca-Mänte!
Seiden-Mänte!

28 .

32 .

58 .

75

00

75

50

Posten

Em Gummifin -, Gummi- und
°sen

Seiden-Pläntßl , 45.- 39.
Hochelegante Modeilkostüme weit untei Preis.

Mädchen-Konfektion
Wasch -Kleider

weiss Batist mit Einsatz . . von
Wasch - Kleider

gestreifte Stoffe . 2 .45
Kinder -Mantel , Wasehstoff

-schwarz -weiss kariert . . . von
Kinder -Mantel , Waschstoff , mode¬

farbig , hübsche Garnierung . von
fflädchen -Waschblusen

verschiedene Stoffe und Formen .
Mädchen -Blusen

Mousseline imit , neueste Formen
Spiel -Anzüge

reiche Auswahl . von

95
an

75
21
375

an

425
275

3 50

95 an
Hindenburg- Kittel

von 99 H an

ttnaden -ttonteklion
Knahen -Anzüge , Blusenform

genaust. Stoffe, von 6-8 J . 8 .50 bis
Knahen -Anzüge , Blusenform , blau

Cheviot , von 5—11 Jahre 12 .50
Wasch -Anzüge , Prinz Heinrich-

Form , gestreifte Stoffe . . . von
Waseh -Anzug , modefarbig , COper

Prinz Heinrich -Form . . . . von
Wasch -Anzug ,

Schlupf-Fasson , gestr . Drell . von
Knaben -Blusen , weiss Cöper

mit hübschem Kragen . . . von
Spiel -Anzüge

hübsch garniert . von

5°°

6”
3
5
6
1

95

10
an

75
an

25
an

50
an

an

Ein Posten Waschanzüge
verschiedene Stoffe W§ AE

von 9 bis 14 Jahre §

ModehausHUGO LANDAUER
6829 1

Karlsruhe.
Malten

bei 6a$au$$trömungcn.
Mr machen darauf aufmerksam, daß kein Raum , in

welchem es nach Gas riecht , mit brennendem Licht be¬
treten werden darf, gleichgültig , ob im Hause Gas ein¬
gerichtet ist oder nicht. Brennende Lichter und Feuerungen
sind bei auftretendem Gasgeruch zu löschen. Auch müssen
sofort die Fenster und Türen geöffnet und dadurch für
ausgiebige Lüftung gesorgt werden. Insbesondere darf
kein Lokal , in welchem Gasgeruch wahrgenommen wird,
zu längerem Aufenthalt für Personen , namentlich zum
Schlafen, benützt werden. Sofern sich die Ursache des
austretenden Gasgeruches nicht sofort erkennen und besei¬
tigen läßt , ist umgehend das Stadt . Gaswerk l , Kaiser¬
allee 11 , Telephon 347 (Anschluß auch über das Rat¬
haus ), zu benachrichtigen .

Bei Umzügen ist streng darauf zu achten , daß nach
.Abnahme der Beleuchtungskörper die Decken- und Wand¬
scheiben durch eingeschraubte Verschlußkappen oder -Stopfen
ordnungsgemäß verschlossen werden. Der Verschluß .mittels
Papier - oder Korkstopfen ist unzulässig und gefährlich , wes¬
halb wir dringend hiervor warnen .

Karlsruhe , den 19. Juni 1915 . 6725

Städtisches Gaswerk .

Im Schwimmbad
des städt . Schwimm - und Sonnenbades beim städtischen
Elektrizitätswerk am Rheinhafen ist auch an Soun - und
Feiertagen die Badezeit für Frauen und Mädchen auf
vormittags 0 —11 Uhr festgesetzt, während das Sonnen¬
bad für Frauen nach wie vor den ganzen Sonntag ge¬
öffnet ist . 6830

_ Städt . Badeverwattung .

«rotzer Räumungs -flusücrKauf!
WeW« eMeiderio»sWcheRNes»»
MMeidtt, RM mti> BW . . ,// 4ß*
BW « S "

, oft - .05125155185 315 3 ?5
ii (| „|Sn ^ l 85 £85 385 485
SadtCitltleillCr aus gemusterten Stoffen c# 12 ^ ^* an

Kau und schwarz . . . oft 19 V5 an

MNeNM»tel ^ 975 1275 16751975

MWMruße 34,1 Trep-rl

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen für die

1. Hälfte des Monats Juli findet nach Maßgabe der
Ordnungszahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :

fiir O .-Z. 1 bis 2000 Donnerstag den 1. Juli
„ „ 2001 „ 4000 Freitag den 2. Juli
„ „ 4001 „ 6000 Samstag den 3. Juli
„ „ 6001 „ 7883 Montag den 5 . Juli

jeweils vormittags von 8 Uhr bis V- 1 Uhr und nachmittags von
Vü3 Uhr bis 6 Uhr im großen Rathaussaal .

Im Jntereffe einer geordneten und raschen Abwicklung de-
Auszahlungsgeschäftes werden die Bezugsberechtigten ersucht,
die vorgeschricbene Reihenfolge genau einzuhatten.

Karlsruhe den 28 . Juni 1915 .
Bürgermeisteramt . 6797

ll««t>tl1WRechtSMsWWele
für Frauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen . 5768
Sprechstunden : Dienstag 6 - 8 Uhr abends

Freitag 6—7 „

I» der Lindknschnle, Kriegslratze M, 2 . Stoit,
Jrtrii« ! Witt! für dm lolbfttnnii.
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